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Bierteljäbriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl, Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 
1 Sgr. 


ſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 9. September, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 

5 Uhr 20 Min.) Staatsſchuldſcheine 83%. Prönnten Anleihe 113%. Schleſ. 
Bank⸗Verein 8274. Commandit⸗Antheile 10514. Köln⸗Minden 149. Alte 
burger 119. Neue Freiburger 112. Oberſchleſiſche Litt. A. 1419. 
berſchleſiſche Litt. B. 132. Oberſchleſiſche Litt. C. 131. Wilhelms⸗Bahn 
50. Aheiniſche Aktien 91%. Darmſtädter 104. Deſſauer Bank⸗Altien 
70%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 104. Oeſterr. National⸗Anleihe 814. Wien 
2 Monate 96%, Ludwigshafen⸗Bexbach 147%. Darmſtädter Zettelbank 917. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 51%. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗Altien 150. 
ppeln⸗Tarnowitzer 78%. — Sehr ſtill. 
Berlin, 9. Sept. Roggen feſt, flau. September 43 /, September⸗ 
Oktober 43%, „Oktober⸗November 44%, , November Dezember 45½, Frühjahr 
8. — Spiritus feſt, matter. Loco 28½, September 28%, , September: 
Ottober 27%, Oktoder⸗November 26% , November:Dezember 25%, Frübj. 

Rüböl wenig verändert. September 14%, September-Dftober 14%. 


D Die Nürnberger Reviſionen des preuß. Entwurfs 
zum deutſchen Sanbelögefegbuche. 


Was die rechtliche Wirk ſamkeit der offenen Handelsge— 
ſellſchaft gegen Dritte betrifft: ſo iſt der Beginn derſelben 
auf den Zeitpunkt feſtgeſetzt, in welchem die Errichtung der Geſellſchaft 
in das Handelsregister eingetragen iſt, oder die Geſellſchaft auch nur 
ihre Geſchäftsthätigkeit angefangen hat. Die etwa im Geſellſchaftsver⸗ 
trage vereinbarte Anberaumung eines ſpäteren Zeitpunktes 
als des vorher angegebenen hat dritten Perſonen gegenüber 
keine Wirkung. ben fo wenig ſoll dies der Fall fein mit der 
Abrede, daß die Geſellſchafter nicht für alle Verbindlichkeiten ſolidariſch 
und mit ihrem ganzen Vermögen Dritten gegenüber haften follen; auch 
ſtehen den Erſteren die Einreden der Theilung und der Vorausklage 
nicht zu. Die letzteren Beſtimmungen ſind eigentlich reine Konſequenzen 
aus der ſchon früher angeführten Begriffsbeſtimmung der offenen Han: 
delsgeſellſchaften, fo daß es der ſpeziellen Verordnung derſelben kaum 
bedurft hätte. Während der preußiſche Entwurf den Eintritt der 
Berechtigungen und Verpflichtungen für die Geſellſchaft 
durch die Rechtshandlungen der Mitglieder derſelben blos 
davon abhängig machte, daß jene Rechtshandlungen im 
Namen der Geſellſchaft vorgenommen wurden, ift dies im nürn⸗ 
berger Entwurfe dahin erweitert, daß jener Eintritt auch ſchon dann 
erfolgt, wenn ſich aus den Umſtänden ergiebt, daß das betr. 
Geſchäft für Rechnung der Geſellſchaft geſchloſſen werden 
ſollte. Eine fernere neue Verordnung von Wichtigkeit iſt die, daß 
der Umfang der Befugniß, die Geſellſchaft in Handelsge— 
ſchäften zu vertreten, nicht beſchränkt werden darf, und daß 
namentlich die Beſchränkung nicht ſtatthaft iſt, daß die Vertretung ſich 
nur auf einen gewiſſen Geſchäftszweig oder auf gewiſſe Geſchäfte oder 
Arten von Geſchäften erſtrecken, oder daß fie nur unter gewiſſen Um⸗ 
ſtänden oder für eine gewiſſe Zeit oder an einzelnen Orten ſtattſinden 
folle. Beſchränkungen, welche trotzdem vertragsmäßig verabredet find, 
haben dritten Perſonen gegenüber keine rechtliche Wirkung. . 

Die geſetzlichen Gründe für die Auflöſung der Gejell: 
ſchaft find inſofern erweitert worden, als auch der Eintritt der 
Reſolutiobedingung, unter welcher ſeiner Zeit die Ein: 
gehung erfolgte, in dem Falle keinen Auflöſungsgrund 
abgeben ſoll, wenn ſämmtliche Geſellſchafter die Societät ſtillſchwei⸗ 
gend fortſetzen; die Anfangs für eine beſtimmte Zeit geſchloſſene Geſell— 
ſchaft wird dadurch zu einer auf unbeſtimmte Zeit geſchloſſenen. Die 
totale oder relative Auflöſung einer Geſellſchaft iſt konſeguent 
ebenſowenig an die ſchriftliche Form gebunden als die Ein— 
gehung. 

Am der mehrfach durch die Faſſung einzelner Beſtimmungen dieſes 
Artikels unterftüßten Anſicht entgegenzutreten, als follten die in demſel— 
ben enthaltenen Vorſchriften lediglich für diejenigen offenen Handelöge: 
ſellſchaften gelten, welche aus mehr als zwei Mitgliedern beſtehen, iſt 
ee ausdrücklich ausgeſprochen, daß dieſelben auch auf die nur aus zwei 
Mitgliedern beſtehenden zu beziehen ſind. 

Während der urſprüngliche Entwurf die Ernennung von Liqui⸗ 

atoren durch den Richter nur dann eintreten ließ, wenn Stim⸗ 
mengleichheit der Geſellſchafter vorhanden war, läßt der revidirte Die: 
ſelbe ſchon auf den Antrag auch nur eines Geſellſchafters aus wichti⸗ 
gen Gründen eintreten. Den Ligquidatoren iſt geſetzlich auch die Er: 
mächtigung ertheilt, wenn die Lage der ſchwebenden Geſchäfte 
dies erfordert, neue Geſchäfte einzugehen. Ihre Geſchäftsbefug⸗ 
niß darf ebenfalls nicht beſchränkt werden, und gleichwohl vorgeſchrie⸗ 
bene Einſchränkungen find dritten Perſonen gegenüber rechtlich unwirk⸗ 
ſam. Die Liquidatoren haben mit der bisherigen Geſchäfts⸗Firma zu 
zeichnen, mit einem: Zuſatze, daß dieſelbe in Liquidation begriffen ſei, 
und unter Beifügung ihres perſönlichen Namens. — Neu it endlich 
in dieſer Beziehung noch die Beſtimmung, daß bei der Vertheilung 
von Gewinn und Verlust unter die bisherigen Geſellſchaſter der An- 
theil eines mittlerweile zahlungsunfähig gewordenen Socius von dem 
bei der Eintreibung der zugewieſenen Ausſtände entſtandenen Verluſte 


nach Verhältniß ihrer Antheile unter die übrigen Geſellſchafter vertheilt 
werden ſoll. 


[Zur Situation.] Nachdem wir 
eftern geſehen haben, wozu ſich Dänemark neuerdings (ſeit dem Jahre 
1851) dem deutſchen Bunde und ſpeziell der preußiſchen und diter: 
reichiſchen Regierung gegenüber in Bezug auf die Herzogthümer 
verpflichtet, wollen wir heut kurz andeuten, inwieweit die däniſche Ne: 
gierung dieſe Verpfichtungen erfüllt hat. Und wir werden hier finden, 
daß von Erfüllung ſehr wenig oder gar nicht, von Verletzungen 
der gegebenen Verheißungen aber ſehr ſtark die Rede iſt. 

Das Miniſterium Oerſtedt⸗Reventlow⸗Moltke gab im Jahre 
1853 die ſpezielle Verfaſſung für die Herzogthümer und publizirte am 
26. Juli 1854 die Verfaſſung für den Geſammmtſtaat, ohne 


9. September. 
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Exptdition: Pertenſtraße IE zu 
Außerdem übernehmen alle Poſt » Anjtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 
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daß die Stände von Holſtein und Lauenburg darüber ge— 
hört worden wären. Die letztere Verfaſſung war zwar nach kon⸗ 
ſervativen (die erſte eingegangene Bedingung, ſ. den geſtr. Situa⸗ 
tions⸗Artikel) Grundſätzen konſtruirt, indem fie den König als Inhaber 
aller Gewalt hinſtellt, allein man hatte allen Landestheilen gleiche 
Berechtigung im Geſammtſtagte zugeſagt und trotzdem wurde ver: 
fügt: von den 50 Mitgliedern des Reichsrathes ſollte der König 20, 
der däniſche Reichstag 18, die Provinzialſtände Schleswigs 5, die Hol: 
ſteins 6 und die Ritter⸗ und Landſchaft Lauenburgs 1 wählen; das 
Beitragsverhältniß dagegen wurde ſo normirt, daß Dänemark 60 Pro⸗ 
zent, die Herzogthümer 40 Prozent zu den Geſammtausgaben zahlten. 
— Man hatte Selbſtſtändigkeit der Verfaſſungen der einzelnen Landes⸗ 
teile trotz der Geſammtſtaatsverfaſſung verſprochen, und dennoch wur: 


den, ohne die Stände der Herzogthümer zu hören, diejenigen Abände⸗ 


rungen ihrer Verfaſſung vorgenommen, die man für ihre Verbindung 
mit dem Geſammtſtaate für nothwendig achtete; dennoch wurde als 
Grundſatz aufgeſtellt, zur Abänderung der ſpeziellen Verfaſſungen für 
dieſen Zweck, ſei die Regierung auch in Zukunft ohne Mitwirkung der 
Stände befugt, und was nicht ausdrücklich für beſondere Angelegenheit 
erklärt worden ſei, ſolle als gemeinſchaftliche Angelegenheit betrachtet 
werden. — Dies die Thätigkeit des Miniſteriums Oerſtedt. 

Nachdem dieſes Miniſterium an der Verfaſſung vom 26. Juli 1854 
geſtorben war, trat das Miniſterium Scheele ein. Es wurde die 
Verfaſſung vom 2. Oktober 1855 für den Geſammtſtaat publizirt und 
den Ständen den Herzogthümer, die wiederum nicht gehört worden 
waren, von der Regierung jede Verhandlung über dieſen Gegenſtand, 
als ſie nicht angehend, unterſagt. Dieſe Verfaſſung, auf rein demo⸗ 
kratiſcher Unterlage aufgebaut, beſtimmt, daß der Reichsrath, die ge⸗ 
meinſchaftliche Kammer, aus 80 Mitgliedern beſtehen ſollte. Auf das 
Königreich, Dänemark kommen 47, auf die Herzogthümer 33 Reichs⸗ 
Räthe, 8 von den letzteren hat der König, bezüglich ſein der däniſchen 
Reichsrathsmajorität verantwortliches Miniſterium zu wählen. Das 
Geſetz centraliſirt alle Landestheile unter die unumſchränkte Gewalt einer 
Kammer, die unter der Herrſchaft einer däͤniſchen Majorität ſteht. 
Damit war auch das letzte noch übrige Verſprechen gebrochen und an⸗ 
ſtatt einer konſexvativen eine demokratiſche Balls für den Ge⸗ 
ſammtſtaat geſchaffen. Dabei dehnte das Miniſterium den Grundſatz, 
daß alle zum Zweck der Geſammtſtaatsverfaſſung der Regierung erfor: 
derlich ſcheinenden Abänderungen in den Verfaſſungen der Herzogthümer 
ohne Mitwirkung ihrer Stände zuläßig wären, immer weiter und end: 
lich ins Ungemeſfen dahin aus, daß ein gemeinſchaftliches Miniſterium 
des Innern errichtet und dieſem die Verwaltung der Domänen in allen 
Theilen des Staates unterſtellt wurde, daß man die Dispoſitions⸗ 
Befugniß über die Domänen den Ständen der Herzog⸗ 
thümer entzog und ſie übertrug auf den gemeinſchaftlichen 
Reichsrath, deſſen Mehrheit aus Dänen beſteht. Es lag auf der 
Hand, daß mit dieſem Akte die Verfaſſungen der Herzogthümer für 
vogelfrei erklärt worden waren. Allein auch materiell wurden die 
Herzogthümer durch dieſen Akt der Gewalt ſehr benachtheiligt. Zu den 
Zahlungen, welche die Herzogthümer an die gemeinſchaftliche Kaſſe zu 
leiſten hatten, ehe von einer quotenmäßigen Deckung eines jährlichen 
Deſizits in derſelben die Rede fein konnte, gehörten ihre Domanial⸗ 
intraden. Dieſe betragen einſchließlich der Forſten für Dänemark 
617,600 Thlr., für Schleswig und Holſtein 3,428,400 Thlr., für 
Lauenburg 500,000 Thlr. Da der Ertrag der Domanialeinnahmen 
in den Herzogthümern viel größer iſt als in Dänemark, ſo würde es 
für erſtere ein bedeutender finanzieller Vortheil ſein, wenn dieſe Intra⸗ 
den für die beſondern Koſten der einzelnen Landestheile verwendet wür: 
den und nicht in die gemeinſchaftliche Kaffe flöſſen. Wenn nun gar 
die Veräußerung der Domänen von dem Reichsrathe beſchloſſen 
wurde, ſo fügte man den Herzogthümern einen bleibenden, unerſetzlichen 
Verluſt zu. 

Alle Schritte, welche die Herzogthümer dagegen verſuchten, fruch— 
teten nichts, bis endlich im Jahre 1856 die deutſchen Vormächte, 
Oeſterreich und Preußen, für die Rechte der Herzogthümer ein⸗ 
traten und energiſch darauf beſtanden, daß die Verfaſſung vom 2. Ok⸗ 
tober 1855 den Ständen zur Erklärung vorgelegt und die neuerlichen 
Domänen⸗Veräußerungen unzuläſſig ſeien. — So wurde denn die jetzige 
Kriſis herbeigeführt. i 

Aus Stockholm geht uns eine, gerade unter den gegenwärtigen 
Umftänden wichtige Nachricht zu, nämlich: daß des Königs von Schwe: 
den Geſundheit ihm nicht länger eine Betheiligung an der Regierung 
des Landes geſtatte und daß den Ständen des Reichs das Weitere 
überlaffen ſei. — Nach 13ſähriger Regierung ſcheidet König Oskar, 
erſt 58 Jahre alt, aus der Reihe der regierenden Fürſten, denn wenn 
auch das Gutachten der Aerzte und der dazu Berufenen nur dahin 
lautet, daß er innerhalb der nächſten 12 Monate ſich nicht mit den 
Regierungsgeſchäften befaſſen könne, ſo gilt das eben ſo gut für die 
ganze Lebenszeit, ſelbſt wenn ſie dieſe Friſt von 12 Monaten noch 
überdauert. 

— — — — . —— ¼¾¼ ̃ 
Preuſ en. 


+ Berlin, 8. September. Das Bedürfniß einer innigeren 
Verbindung der bürgerlichen und kirchlichen Armenpflege 
dringt in unſerer Stadt immer mehr durch. Von Seiten des Magi⸗ 
fratd war in dieſem Sinne die Anordnung getroffen, daß in allen 
Fällen, bei welchen eine ſeelſorgeriſche Einwirkung auf die Armen noth⸗ 
wendig erſcheinen möchte, von den Vorſtehern der Armenkommiſſion den 
Geiſtlichen der betreffenden Parodie die nöthige Mittheilung zu machen 
und ihre Einwirkung in Anſpruch zu nehmen ſei. Auf das Anerbieten 
der Mitglieder der berliniſchen Synode, den Sitzungen der Armen: 
Kommiſſionen beizuwohnen, find die Vorſteher dieſer aufgefordert wor: 
den, den ihnen namhaft gemachten Geiſtlichen jedesmal zu den Kon⸗ 
ferenzen einzuladen und ihm ſo Gelegenheit zu geben, ſich eine genauere 
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Kenntniß der innerhalb ſeiner Parochialgrenze wohnenden Armen zu 


verſchaffen, und ſeinerſeits der Kommiſſion diejenige Fürſorge mitzuthei⸗ 
len, welche die kirchliche Armenpflege bereits ſolchen Perſonen gewidmet 
habe, die außerdem die Hilfe der Kommunal-Armenpflege in Anſpruch 
nehmen. Neuerdings iſt nun das Conſiſtorium der Provinz Bran⸗ 
denburg über die Frage der Angemeſſenheit und Nothwendigkeit reſp. 
der Ausführbarkeit einer engern Verbindung der kirchlichen und bür⸗ 
gerlichen Armenpflege in Berlin mit unſerm Magiſtrate in Verbindung 
getreten, und hat dabei eine Gliederung der ſtädtiſchen Armen⸗ 
pflege nach Bezirken, welche ſich der beſtehenden Parochial⸗ 
Eintheilung anſchließen, empfohlen. Dieſer Vorſchlag iſt jedoch ſei⸗ 
tens des Magiſtrats nicht als ausführbar erachtet worden. Dage⸗ 
gen iſt die große Wichtigkeit einer möglichen Perſonen-Einheit der bei 
beiden Pflegerſchaften betheiligten Pflegern, die gegenſeitige Mitthei⸗ 
lung der durch ſorgfältige Unterſuchungen über die Armen gewonne⸗ 
nen Aufſchlüſſe und der ihnen gewährten Unterſtützungen allſeitig 
anerkannt. 

Das zum Beſten der Abgebrannten von Bojanowo heut Nach⸗ 
mittag veranſtaltete Volksfeſt begann zu außerordentlich früher Stunde 
und fand bei der überaus günſtigen Witterung eine Theilnahme, wie 
ein ähnliches Feſt ſich wohl niemals zu erfreuen hatte. Schon von 
2 Uhr ab zogen lange Reihen von Fußgängern und Wagen dem 
Thiergarten zu und dort iſt der Zudrang ſo groß, daß Berlin eine 
Auswanderung nach dem Weſten bewerkſtelligt zu haben ſcheint. Die 
Einnahme des Feſtes muß jedenfalls einen erheblichen Betrag liefern, 
welcher die Summe von 8000 Thlr., ſoviel ſind bis jetzt hier für die 
Abgebrannten von Bojanowo eingegangen, mindeſtens um die Hälfte 
erhöhen wird. l 

— Se. k. Hoheit der Großherzog von Mecklenburg-Schwerin 
wohnt, wie wir hören, den Manövern des 4. Armeekorps bei Halle 
nicht bei; Höchſtderſelbe hat ſich von Ludwigsluſt aus nach Ungarn be⸗ 
geben und wird vor ſeiner Rückkehr auch noch einige Tage am Kaiſer⸗ 
hofe in Wien zum Beſuch verweilen. Ihre königl. Hoheit die Groß⸗ 
herzogin Alexandrine von Mecklenburg⸗Schwerin machte in voriger 
Woche dem ſtrelitzer Hofe einen mehrtägigen Beſuch. Dem Vernehmen 
nach wird die hohe Verwandte unſeres Königshauſes erſt im Oktober 
d. J. von Schwerin nach Berlin kommen. 

— Der General-Feldmarſchall v. Wrangel begiebt ſich heut, wie 
uns mitgetheilt wird, zu den Manövern der 5. und 6. Diviſion, 
welche in der Gegend zwiſchen Vogelsdorf, Taßdorf ꝛc. ausgeführt 
werden. f 

— Der Oberſt⸗Lieutenant v. Zaſtrow des 20. Infanterie⸗-Regi⸗ 
ments iſt zum zweiten Kommandanten von Koblenz und Ehrenbreit⸗ 
ſtein ernannt, und der Hauptmann Graf v. Schmettau des 2lſten 
Infanterie⸗Regiments, unter Beförderung zum Major, ins 20. Infan⸗ 
terie-Regiment verfegt worden. — Zur Ergänzung der Mittheilungen 
die uns geſtern über die Verwaltungsraths⸗Sitzung der Bank in 
Darmſtadt gemacht wurden, wird uns heute berichtet, daß Baron 
Moriz v. Haber die oberſte Leitung der Geſchäfte dieſes Inſtituts und 
ſeiner zahlreichen Filiale in der Eigenſchaft eines Bank⸗Gouverneurs 
übernehmen werde. Die zwei Direktorſtellen, von welchen die eine 
durch den Rücktritt des Herrn Heß erledigt iſt, würden auf eine re⸗ 
ducirt, die von dem gegenwärtigen Mit⸗Direktor Herrn Wendelſtadt be: 
kleidet werden würde. 

— Die Einrichtung des Telegraphen, welcher von St. Petersburg 
aus, die Oſtſeeprovinzen über Riga durchlaufend, bei Polangen vorbei, 
ſich an die preußiſche Linie von Memel über Tilſit, Gumbinnen, Kö⸗ 
nigsberg nach Berlin anſchließt, iſt nunmehr auf beiden Seiten in An⸗ 
griff genommen. Sowohl jenſeits als dieſſeits der preußiſchen Grenze 
findet die Aufſtellung der Telegraphen-Stangen bereits ſtatt. Von 
Memel aus nach den Stationen in Preußen wird ein zweiter Draht 
gelegt. 

— Nach Aufhebung des Sundzolls hebt ſich der ſtettiner Seever: 
kehr ſo außerordentlich, als gewiß nicht vorausgeſehen werden konnte. 
Es ſind im 1. Semeſter d. J. in Stettin 8069 Fahrzeuge von 
307,557 Laſt angekommen (darunter 2444 Segelſchiffe, 672 Dampf⸗ 
ſchiffe, 4708 Kähne und 245 Dampfſchiffe ſtromwärts); im Jahr 1856 
kamen nur 6642 Fahrzeuge mit 212,790 Laſt ein, im laufenden 
Jahre alſo 1427 Fahrzeuge von 94,767 Laſt (faſt um die Hälite) 
mehr. Wir wünſchen, daß man ſich an der gehörigen Stelle bei die⸗ 
fen Zahlen der alten Lehre wieder erinnern mochte, daß der Verkehr 
durch die Löſung einer Reſtriction fo ſehr gewinnt, daß ſcheinbare 
Einbußen ſchleunigſt wieder eingebracht werden. Daß aber eine Be⸗ 
laſtung des Verkehrs jemals geholfen hat, ihn zu vermehren, dafür 
fehlt jede Erfahrung. (B. H. 3.) 


Deutſch land. 

Stuttgart, 7. September. [Vom Hofe.) Geſtern Abend 
nach 10 Uhr it Se. Majeſtät der König im beſten Wohlbefinden aus 
Biarritz wieder hier eingetroffen. Morgen wird Ihre Majeſtät die 
Königin mit der Frau Prinzeſſin Friedrich und dem Prinzen Wilhelm 
aus Friedrichshafen hierher zurückkehren, und zum Sonnabend ſieht 
man der Ankunft Ihrer Majejtät der Königin von Holland entgegen. 
— Im letzten Drittheil dieſes Monats trifft bekanntlich Se. Majeſtät 
der Kaiſer von Rußland hier mit dem Kaiſer der Franzoſen zuſam⸗ 
men. (S. die Reiſeroute Sr. Majeſtät in der geſtr. Bresl. Ztg. unter 
Petersburg.) 

Deſſau, 7. 9 en einer 
Hofe.) Die Frau Erbprinzeſſin iſt, der „Anh. Ztg.“ zufolge, in ver⸗ 
floffener Nacht auf dem Schloſſe Wörlitz von dr Yrinzeffn glücklich 
entbunden worden. — Die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl von Preußen 
königl. Hoheit iſt vorgeſtern nebſt Gefolge von Berlin hier eingetroffen 
und im herzoglichen Schloſſe abgeſtiegen. Der Erbprinz hat ſich heute 
Morgen zur Beiwohnung der morgen ftattfindenden Kircheinweihung 
auf dem Petersberg nach Halle begeben. (Zeit.) 


Prinzeſſin. — Vom 


ehoe, 7. September. [Aus der Ständeſitzun 


Nachdem der 
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waffen in der heutigen Sitzung den Eingang des Yu kpußberihte über | Aus dem Lande am kaspiſche 
aulſen (betreffend Zinſen für die Zwangsan⸗ fehligt, wird berichtet, daß nach dem 


den Antrag des Abgeordneten 
leihe von 1850) angezeigt hatte, wurde der Bericht des Petitions⸗Komite s von 

v. Mesmer⸗Saldern ver | 

zur . een empfohlen, über drei zur Tagesordnung gegangen. — Es 

gen Di Verleſung des Ausſchußberichts über den Antrag von Wynecken, 
etreffend die Zurückerſtattung von 300,013 Thlr. aus dem gemeinſamen 


Departementschef 
wurde aber von Wynecken und Reincke in 
widerlegt, jo daß über die ſchließliche Anna . 

jen kann. — Nach einer halbſtündigen Pauſe folgte die 
chußberichts über den Antrag des 


— ſcharfer und ſch 


ſetzen und Verordnungen). 
Niſſen als Berichterſtatter. 


eſen. Dem Vorſchlage gemäß wurden zwei Petitionen] und f 


ng von inſam 1 Lager. 
behalt an das Herzogthum Holſtein. Der Beigeordnete des königl, Kommiſſars, zurückgeſchla 
pringer, hielt einen längeren Vortrag gegen den Antrag, | ein; 
hlagender Weiſe eines Weges und Thurmes, letzteren zum Schutz der Straße. R 
me des Antrags kein Zweifel mehr] Truppen wurde nach Stary Baſtunai gelegt, wo ein neues Stabsquartier orga⸗ 
t Verleſung des Aus: niſirt werden joll. Schampl giebt ſich alle mögliche Mühe, die Salatawier zur 
ts über de bgeordneten Riſſen «betreffend die Ver⸗ Ueberſiedelung nach Andia und Gumbet zu bewegen, nachdem er eingeſehen, 
" 1 einer Reihe von unter dem Miniſter von Scheel erlaſſenen] daß die ruſſiſchen Truppen vor . ſich daſelbſt feſtgeſetzt haben. 
Adv. Thomſen fungirt in Abweſenheit von] die Salatawier wiſſen als Nachbarn je 
Bargum beſtritt die Verfaſſungswidrigkeit der] ren können, und ſchenken weder ſeinem Zureden noch feinen Drohungen Gehör. 


Die Nachrichten vom ne folgen ziemlich raſch auf einander. 


n Meere, wo Fürſt Orbelian die Truppen be⸗ 


id m Schlage, von welchem die Tſcherkeſſen in 
Salatawia betroffen find, Schamyl's Schaaren in die Wälder 55 — wären, 

en weiteren Verſuch gegen die ruſſiſchen Truppen aufgegeben hätten. 
hen Mrd ſetzten kleine Trupps und Aenne die Neckereien der ruſſi⸗ 
chen Vorpoſten fort; oſt geſellte ſich Artillerie ang und beſchoß das ruſſiſche 
Am 9. und 10. Juli fanden dergleichen Angriffe ſtatt, wurden aber 
en. Vom 12. bis 19. Juli stellten die Tſcherkeſſen ihre Neckereien 
die ruſſiſchen Truppen in Salatawia benutzten dieſen Zeitraum zum Bau 
Ein Theil der 


e lein 
r wohl, daß jene Thäler ſie nicht ernäh⸗ 


Andere Schaa⸗ 


Scheel ſchen. a gab aber ſowohl die Unzweckmäßigkeit, als auch die] Am 6. Juli hat das Detachement von Salatawia 1 todten und 1 verwundeten 


nicht erfolgte Durch 


Verordnungen wegen Organiſation der Juſtiz und Adminiſtration in den Herr | ren von Tſcherkeſſen 


hrung der Münzedikte zu, wohingegen er in Betreff der] Offizier und 11 todte und 13 verwundete Gemeine eingebüßt. 


führten Ueberfälle auf ruſſiſchem Gebiet aus; eine davon 


ſchaften Pinneberg ꝛc. ſowohl die Zweckmäßigkeit wie die Legalität derſelben be⸗ hatte 12,000 Hammel von Khamat Mechtulin weggetrieben, welche ihnen jedoch 


auptete. 


Er ſtellte ein Amendement: „die Regierung um Rücknahme der wieder abgenommen wurden. — 


Vom linten Flügel der kaukaſiſchen Linie 


ünz⸗Editte zu bitten, jede Remonſtration gegen die übrigen Verordnungen] wird gemeldet, daß der Beſitz der Ebene der großen Tſchetſchna immer mehr 


aber Kean zu laſſen.“ 5 ſaute 
ſchließt eine Bitte an Se. Majeſtät, daß die gegen den Gebrauch der 


laſſenen Verbote, was den Privat⸗Verkehr betrifft, bis weiter aufgehoben 
mögen.“ (Zeit.) 
Frankreich. 


Paris, 6. September. Der „Independance“ zufolge läßt ſich 
eine „Allgemeine Correſpondenz“ zu Paris aus Petersburg ſchreiben, 
daß das kopenhagener Kabinet der ruſſiſchen Regierung eine den dä⸗ 


Sein Antrag lautet wörtlich: „die eee geſichert wird durch Anlegung von Aatärpojten und Auls. Das Detachement 
N i m des 

ourantſcheidemünze und gegen die Berechnung nach vormaligem Courant er-] Felder, welche die nichtunterworfenen T 
werden] myl war in Baſtunai 


Generals Kempfort beſchäftigte ſich a hrend mit Verwüͤſtung derjenigen 
ö cherleſſen ſich erhalten möchten. Scha⸗ 
h durch das dagheſtaniſche ruſſiſche Detaſchement beichäftig 
und ſandte erſt Anfangs Juli die mitgenommenen Weiber, 3 Naibs und zwe 
Geſchütze hierher zurück. Um beſſer einen Theil der gay zu decken, be 
fahl er ſeinen Naibs, die kleine Tſchetſchna zu bedrohen. General Ewdokimo 

ließ dagegen dem General Kempfort den Befehl zugehen, die Operationen ſei⸗ 
nes Detachements nach der kleinen ene zu G0 en und die Richtun⸗ 
nach Gojti einzuhalten, im Fall der Feind gegen Urus⸗Martan oder die Lini 
Werchne⸗Sunſchinsk etwas im Schilde Führen Tolle, Das Detachement Kemp 


niſchen Konflikt mit den deutſchen Mächten betreffendeffort's, 3½ Bataillone Infanterie, 6 Geſchütze, 3 Somien Kofalen und 3 Sot 


Note habe zuſtellen laſſen, worin feine Politik gegen Holſtein genau |nien Miliz, 


erörtert wird. Dieſer Note zufolge wären ſeitens Dänemarks keine 


ausgedehnteren Zugeſtändniſſe als die zuletzt von ihm gemachten zuf ſeinen Truppen nach Gojti 
erwarten. In dem erwähnten Schreiben werde weiter geſagt, daß man 5 Fr ie 2 
zu Petersburg die Anſchauungsweiſe des däniſchen Kabinets theile, daß] Martan 


der Fürſt Gortſchakoff den deutſchen Kabineten dieſe Geſinnungen habe 
wiſſen laſſen, und daß Rußland ſelbſt gegen jeden Akt einreden 
würde, der ſeitens Dänemarks den Geſammtſtaat benachtheiligen würde 


Der „Moniteur“ veröffentlicht unter der Ueberſchrift „Statut der Kaiſer⸗ 
Napoleons⸗Häuſer“ ein vom 14. Auguſt datirtes Dekret, wodurch die verſchie⸗ 
Ben, Beſtimmungen der früheren Dekrete und Ordonnanzen in Betreff der 
kaiſerlichen Häuſer der Ehrenlegion geordnet und zu einem einzigen Statute 
verſchmolzen werden. Folgendes ſind die Hauptbeſtimmungen dieſes Statuts: 
Die Anſtalten zur Erziehung der Töchter von Mitgliedern der Ehrenlegion find: 


rückte vorwärts; 5 Kompagnuien mit 2 Geſchützen blieben zurück zu 
Deckung des Lagers bei Gojti. Die Maisfelder wurden überall hinter Gojt 
uf einen Flächenraum von 4 Meile verwüſtet, dann kehrte der General mi 
‚Gojti zurüd. Die Rufen büßten 3 Todte und 16 Ver⸗ 
Die Tſcherkeſſen ——— ihrerſeits einen Handſtreich gegen Urus⸗ 
aus, ſchleppten zwei Frauen fort und tödteten einen Mann. Auß 

dieſem fanden noch mehrere andere unn der Tſcherkeſſen ftatt, unter den 
ein groͤßerer gegen die Ebene von Kumick gerichtet war, wobei die Ticherfeil 
20 Todte und 19 Verwundete, die Ruſſen 5 Verwundete einbüßten. (B. H.) | 


Schweden. 


Stockholm, 2. Sept. Dieſer Tage fanden Berathungen ſtatt, 
die ſowohl in einem Min iſterrathe auf Tullgarn, als auch i 
einer Konferenz der meiſten Mitglieder des Staatsraths mit den 
Sprechern der 4 Stände über die Maßregeln gepflogen worden waren, 


das Kaiſer⸗Napoleons⸗Haus in St. Denis und die zwei Succurſalen in Ecouen] die jetzt in Betreff der ferneren Leitung der Staatsgeſchäfte 


und Les Loges, welche unter der Aufſicht des Großkanzlers der Ehrenlegion 
ſtehen und 800 Freiſtellen haben, von denen 400 auf das Haus in St. Denis 
und je 200 auf die zwei Hilfshäuſer kommen. Die Plätze in St. Denis ſind 
ausſchließlich für mittelloſe eheliche Töchter von Mitgliedern der Ehrenlegion 
beſtimmt, welche mindeſtens den Hauptmannsrang oder einen dem entſprechen⸗ 
den Civilrang haben; die ehelichen Töchte der Legionäre von niederen Graden, 
die Soldaten eingeſchloſſen, können in den beiden Hilfshäuſern zugelaſſen wer⸗ 
den. Für je eine Familie kann nur eine Freiſtelle bewilligt werden. Auch zah⸗ 
lende 3 linge können in dieſe Häuſer oußdenommiert werden, 50 in St. Denis 
und 40 für die beiden Sukkurſalen. 


für Töchter, Enkelinnen, Schweſtern und Nichten von Mitgliedern der 
beſtimmt. Unterricht wird im Leſen, Schreiben, Rechnen, in der Grammatik, 
Geſchichte, Geographie, Kosmographie und Botanil, ſowie im Tanzen ertheilt; 
auch iſt Muſik und Zeichen⸗Unterricht zu haben. Die Leitung üt in den Hän- 


den a u we dan 5 ind BE ae 
amen⸗Novizen, mn⸗Novizen und 3 i. i 
un Di — Oberin 9000, die übrigen 2000, die D erſter 
Klaſſe 800 Franes. Die Sulkurſalen des 


en. e | ) 

afie 1200, vie Damen zweiter 0 n 8 

aiſer⸗Napoleons⸗Hauſes von St. Denis ſtehen unter Leitung der 1 
der Mutter Gottes.“ N. 3 


Großbritannien. 


London, 6. Sept. Die Königin, Prinz Albert und die könig- welchen man in dieſer Veranlaſſ una eee ſich bewogen gefunden hat, 
a 


liche Familie wohnten am Donnerſtag Nachmittag zu Schloß Braemar, 


nicht weit von Balmoral, den jährlich daſelbſt ſtattfindenden Volksſpie⸗ i 


len der hochländiſchen Clans jener Gegend bei. 
gungen ſpielt das Werfen eines ſchweren Hammers, der Schwertertanz 
und der unter dem Namen „Reel“ bekannte Nationaltanz eine große 
Rolle. Der Carl von Clarendon wird vermuthlich Balmoral in der 


Mitte der nächſten Woche verlaſſen und als Begleiter der Königin durch lautet:, 


den Earl Granville erſetzt werden. — Der „Morning Poſt“ zufolge 
find bis jetzt bereits 30,000 Mann von England aus nach Indien ab⸗ 


gegangen. 
. Nuß land. 


Petersburg, 2. September. Das Departement des auswär⸗ 
tigen Handels hat alle Hafen⸗Zollämter in Kenntniß geſetzt, 
mit Frankreich abgeſchloſſene Handels⸗ und Schifffahrts⸗ Vertrag am 
2. (14.) September d. J. in Kraft tritt. 


aka nee nenn — n 
88 Breslau, 9. September. [Theater.] Die Partie der 
Iſabelle gewährte in der geſtrigen Aufführung des „Robert der Teufel“ 
En Jagels-Roth eine reichliche Ernte des Applauſes, fo lange fie 

r Gelegenheit gab, ſich als Coloratur⸗Sängerin zu produziren, ließ 


aber von dem Augenblicke an kalt und gleichgiltig, als fie ihr die Auf- Neuigkeit erfahren, 
gabe ſtellte, die ihr zu Gebote ſtehenden Figuren, Läufer und Triller] die Haube, \ i 
auch noch mit einem gewiſſen Grade von Empfindung zu beſeelen und] deſſen Konſtantinopel ſich des Anblicks einer reichen glänzenden Hochzeit 
dadurch zu beweiſen, daß fie ihrer Rolle nicht blos techniſch, ſondern] zu erfreuen hatte. 5 
Während die Sängerin den ganzen verſteht, nichts zu ſehen, deſto mehr aber von demjenigen, was zu ihrer 
bis auf einige] Umgebung gehörte und in dem Feſtzuge eine Rolle zu ſpielen hatte. 
hoͤchſt unnöthige und eigenmächtige Verzierungen, wohlverdienten Erfolg Mich intereſſirten vorzugsweiſe die Eunuchen, denen die Ceremonie, 
errang, zu welchem diesmal die vortreffliche Disposition ihrer Stimme an welcher ſich auch die Frauen betheiligten, erwünſchte Gelegenheit 
nicht wenig beitrug, verfehlte ſie gerade in der Gnaden-Arie, dem] gab, in ihrer ganzen Würde und Hoheit aufzutreten. Will man ſich 
eigentlichen Glanzpunkte der Partie, auch nur die mindeſte Wirkung] von dieſen Keuſchheitswächtern ein Bild entwerfen, ſo ſtelle man ſich 
das ziemlich ſparſame Publikum im zuvörderſt ſchwarze Geſichter von folder Häßlichkeit vor, daß man ſie 
So weit echauffirte als Ausnahmen von der Regel anſehen darf. Dieſe Frazzen, welche 


auch künſtleriſch gewachſen ſei. 
zweiten Akt hindurch einen zum Theil brillanten und, 


hervorzubringen, trotzdem daß ſich 
Ganzen außerordentlich wohlwollend geſinnt zeigte. 


ſich übrigens das Wohlwollen nicht, um auch Fräul. Mik, eine von durch 


Unter dieſen Beluſti⸗ darum 


daß der richte ein 


zu treffen ſeien. Dabei wurde auch einer Konſultation mehrerer bedeu⸗ 
tender Aerzte gedacht, die über den Geſundheitszuſtand des Kö⸗ 
nigs gehalten werden und deren Reſultat für die Wahl jener Maßre⸗ 
geln einen entſcheidenden Maßſtab abgeben ſollte. Ueber dieſes Reful- 
tat berichtet nun folgende telegraphiſche Depeſche aus Stockholm vom 
2. Sept. in der „Gothenb. Handels- und Schifffahrts⸗Ztg.“ vom 3.: 

Die Profeſſoren Huß, Malmſten und mehrere andere Aerzte waren 


Die Stellen der zahlenden A ſind geſtern auf Tullgarn zur Konfultation verſammelt. Das Reſultat ſoll 
brenlegion] fein, daß der König nicht in 12 Monaten die Regierung wieder über: 


nehmen kann. Eine Botſchaft darüber an die Stände wird erwartet 
nach § 92 der Verfaſſung „die Anordnungen über die Verwaltung des 


Klaſſe, Reiches zu treffen, welche ſie am nützlichſten finden.“ — Folglich wird 
3 der Kronprinz Regent. 


Unter ihrer Rubrik: „Inländiſche Neuigkeiten“ kommentirt und gloſ⸗ 
firt die „Goth. Ztg.“ die obenſtehende Depeſche in folgender Weiſe: 

„Der heutige telegraphiſche Bericht beſtätigt die traurigen Ahnungen, zu 
welchen Sr. Majeſtät des Königs Geſundheitszuſtand lange Veranlaſſung ge: 
eben hat, daß nämlich wenigſtens für ſehr lange Zeit geringe Hoffnung vor⸗ 
ee iſt, daß ſich der König wieder erholt. Was überraſcht, iſt der Ausweg, 


nämlich mit Berufung auf $ 92 der ung, es den Ständen des Reiches 
u überlaſſen, diejenigen Anordnungen über die Regierung des Reiches zu tref⸗ 
en, die fie am nützlichſten finden. Wie Jedermann einſieht, ift dies allein 
eſchehen, um dem republikaniſchen Interimsſyſtem auszuweichen, wel⸗ 
ches 0 in und bei dem Beſchließungsrecht, das der norwegiſche Staatsrath 
dadurch über ſchwediſche Angelegenheiten ausüben würde (wodurch, um mit ge⸗ 
wiſſen norwegiſchen 5 zu reden, Schweden von Ausländern 
regiert werden würde), in Schweden wenig populär ſein kann. Aber der $ 92 
„Wenn des Königs Krankheit von der Beſchaffenheit iſt, daß er längere 
eit als 12 Monate mit den Regierungsgeſchäften ſich nicht befaßt.“ Hier 
teht: „nicht befaßt“, aber nicht: „nicht Sen kann“. — Da nun die Worte 
der Verfaſſung nach ihrem Wortlaute verſtanden werden ſollen, verſtehen wir 
nicht, daß die Stände des Reichs Ba Bente die Angelegenheit auf den 
Punkt ſtellen können, den der telegraphiſche Bericht andeutet, nämlich die An⸗ 
ordnung mit der Verwaltung des Reiches zu treffen, Se. 1 5 Hoheit den 
Kronprinzen zum Regenten zu verordnen. — Man muß deshalb nähere Be⸗ 
beolen. um beurtheilen zu können, wie die Sachen ſtehen.“ 
Die neueſten telegraphiſchen Nachrichten aus Stockholm vom 4. 
d. M. datirt, haben wir in Nr. 420 d. Bresl. Ztg. bereits mitgetheilt. 


Aus Konſtantinopel. 
Mach der „Gazeta Warſzawska“ von J. N. Fritz.) 
Die Leſer dieſer Blätter haben ſchon vor einiger Zeit die große 
daß die junge Sultanin Refie zwar nicht unter 
aber doch an den Mann gebracht worden iſt, und in Folge 


Von der hohen Braut war, wie ſich von ſelbſt 


ihren Anblick einen fortwährenden Abſcheu in den Odalisken des 


der Natur mit ausgezeichneten Mitteln begabte Sängerin, mit in den Harems wach erhalten ſollen, zeigen, wenn wir auf Einzelnes eingehen 
ſonſt freigebig geſpendeten Beifall einzuſchließen, obgleich es an Verſu⸗ wollen, einen platten Schädel, ſchief zugeſchlitzte Augen, hervorſprin⸗ 
chen dazu nicht fehlte. Ihre Darſtellung der Alice litt in jeder Hinſicht gende Backenknochen, eine breite, eingedrückte Naſe, einen ungeheuren 
noch an den Mängeln der Anfängerſchaft, und von dieſer an werden Mund, der von einem paar Würſten eingefaßt zu ſein ſcheint, abſtehende, 
noch viele Stufen zurückzulegen fein, ehe die junge Dame auf eine andere theilweiſe herunterhängende Ohren, und Hände und Fuße von ſolcher 
Anerkennung Anwartſchaft erhalten wird, als zu welcher ſie vorläufig nur Ausdehnung, daß ſie mit den unſrigen auch nicht im Entfernteſten in 
ihre Stimme berechtigt. Unter ſolchen Umſtänden wird hoffentlich von] Vergleich zu bringen ſind. Dieſe niedlichen Puppen ſtecken in Unifor⸗ 
ver Verwendung für erſte Partien abgeſtanden werden, da ſich für] men, welche mit Gold und Stickereien wahrhaft überladen ſind, para⸗ 
ſolche doch wohl nur eine Sängerin eignet, welche weder mit dem diren boch zu Roß und erfreuen ſich derſelben militäriſchen Ehrenbezei⸗ 
Ton⸗Anſatze noch dem Treffen brouillirt it, und wir freuen uns daher] gungen, wie die Generale. Für den Europäer müſſen derartige Figu⸗ 
zu vernehmen, daß ſich Frau Dr. Nimbs endlich zur Annahme eines ren etwas unendlich komiſches haben, wenigſtens machte ich die Erfah⸗ 
Gaſtſpiels hat bewegen laſſen, welches das Publikum wenigstens inner⸗ rung an mir und hatte beſonders alle Mühe, den Ausbruch heiterſter 
halb der nächſten Monate der Beſorgniß, ſich mit Genüſſen zweifel⸗ Laune zurückzuhalten, als ein ſchwarzer Großwürdenträger an mir 
hafter Qualität zu begnügen, entheben wird. Das Ballet entſprach, vorbei kam, deſſen körperliche Reize noch durch einen bedeutenden Fett⸗ 
wie nicht anders zn erwarten, allen Anforderungen, welche man hier anſatz vermehrt waren. Es war in der That ſchwierig, in ihm den 
an ein ſolches nur machen kann; die vereinzelten Stimmen des Chors] Menſchen zu vermuthen; für einen Affen jedoch war er zu groß und 
dagegen ſchienen den Anstrengungen fait zu erliegen und unaufhörlich zu dick, und da er noch vollends zu Pferde ſaß, wenn gleich nicht eben 
um Beiſtand zu fleben. vorſchriftsmäßig, ſo mußte ich ihn ſchon für meines Gleichen halten. 
— echt wohlbeleibt zu fein, ift eine bei den Türken jehr häufig vor- 
a kommende Erſcheinung, auf welche ſie überhaupt großen Werth legen. 


Niederlande. 

[Das haarlemer Meer.] Am 7. Juli 1848 wurden die Ar⸗ 
beiten zur Trockenlegung des haarlemer Meeres begonnen, und am 
1. Auguſt 1852 meldete der „Staatscourant“, das der ganze große 
See trocken ſei. Zu Anfang des Jahres 1857 waren 17,000 Hekta⸗ 


ren guten Landes unter Anbau, es hatten ſich 2518 Bauerſtellen ge⸗ 


bildet, 157 Wohnhäuſer und 721 Scheunen und andere Gebäude wa⸗ 
ren gebaut und die Bevölkerung betrug 5157 Perſonen. Die Mate⸗ 
rialſen der großen fertig ſtehenden Depots waren durch die den einſti⸗ 
gen Meeresboden jetzt durchſchneidenden Kanäle an den Fleck gebracht 


worden. 
Italien. 

Turin, 1. September. [Prozeß gegen die Aufſtändiſchen.] 
Die gerichtliche Unterſuchung wegen der Vorfälle zu Genua iſt ihrem 
Ende nahe und die Verhandlungen ſollen nächſten Monat bereits be⸗ 
ginnen. Die Flüchtlinge werden jetzt ſtrenger bewacht und mehrere 
Verhaftungen haben ſeitdem zu Genua oder zu Turin ſtattgefunden. 
Einige Flüchtlinge erhielten die Weiſung, unverzüglich das ſardiniſche 
Gebiet zu verlaſſen. Auf Veranlaſſung des Komite's der italieniſchen 
Flüchtlinge begaben ſich die Herren Foreſti und Caſtagala zum Mini⸗ 
fter des Innern, der ihnen die Verſicherung gab, daß das Gouverne⸗ 
ment ſich nur angelegen ſein laſſe, diejenigen zu beſeitigen, die in 
ſchlechtem Rufe ſtänden. i 

Genua, 4. Septbr. Morgen, 5. Sept., kehrt der Papſt nach 
Rom zurück. Der Erzbiſchof von Piſa hatte ſich an die Spitze einer 
Petition der Geiſtlichkeit an den Großherzog und den Papſt um Ab⸗ 
ſchaffung des letzten Reſtes der leopoldiniſchen Geſetze geſtellt. Die 
Miniſter machten jedoch ſämmtlich, mit Ausnahme von Landucini, dem 
Großherzog Gegenvorſtellungen, jo daß die Biſchoͤflichen wenigſtens keine 
weitere Zuſage erhalten haben, als daß man die Sache überlegen und 
ſpäter darauf zurückkommen werde. — Von Bona aus wird von 
Neuem der Verſuch gemacht werden, Algerien mit Sardinien telegra⸗ 
phiſch zu verbinden. Der neue Unternehmer Hr. Newall hat don 


en ſeinem Vorgänger Hrn. Brett zwar mancherlei gelernt, doch iſt das 


Gelingen der Taulegung nach den vorigjährigen ſchlimmen Erfahrungen 
keineswegs außer Zweifel. (K. 3.) 


Schweiz; 

Bern, 4. Septb. Ueber den Beſchluß des Bundesraths in der 
Oronbahn⸗ Angelegenheit berichtet der „Bund“: Im Bundesrath ift 
geſtern die Suspenfion der Arbeiten an der Oronbahn zur Verhand⸗ 
lung gekommen. Das Reſultat davon iſt der Beſchluß: Es ſei das 
Verbot des Staatsraths von Waadt vom 28. Auguſt gegen die Fort⸗ 
führung der Arbeiten an der Oronlinie mit Bezug auf diejenigen Ar⸗ 
beiten, welche die Geſellſchaft im Hinblick auf den Bundesbeſchluß vom 
23. September 1856 und auf die Schlußnahmen des Bundesraths 
vom 9. März und 21. Juli l. J. begonnen, und bezüglich welcher ſie 
ſich mit den Grundeigenthümern verſtändigt hatte, aufgehoben. 
Ferner iſt dem Staatsrath eine Friſt bis zum 15. September angeſetzt, 
um ſich über den ihm zur Prüfung und Genehmigung vorgelegten 
Definitioplan auszusprechen, und derſelbe angewieſen, die Parzellarpläne 
zum Zwecke der Einleitung der Expropriation in den Gemeinden zu 
deponiren. Schließlich iſt dem Staatsrath eine Friſt bis zum 15. Sep⸗ 
tember feſtgeſetzt, um das dritte Mitglied der Schatzungskommiſſion zu 
bezeichnen, deſſen Wahl ihm zuſteht. Der Staatsrath von Waadt hat 
von dieſem Beſchluſſe bereits Kenntniß erhalten und iſt beſonders leb⸗ 
haft erſucht worden, von gewaltſamen Maßregeln zur Aufrechthaltung 
des Verbots vom 28. Auguſt abzuſtehen. — Wegen Gefahr im Ver⸗ 
zuge benutzte der Bundesrath den Telegraphen, um mit der Regierung 
von Waadt zu verhandeln; auch ſoll Bundespräſident Fornerod ſelbſt 


nach Lauſanne abgereiſt ſein. (V. Z.) 
Osmaniſches Reich 


Die „Moldauiſche Zeitung“ bringt in einer außerordentlichen Bei⸗ 
lage vom 26. Auguft einen Erlaß, den der Kaimakam Nikolaus Go: 
naki⸗Vogorides am 25. an den außerordentlichen Verwaltungs rath der 
Moldau gerichtet hat und in welchem derſelbe meldet, daß er dur 
telegraphiſche Depeſche vom 24. Weiſung erhalten habe, in Folge d 
Einvernehmens der ſechs Mächte, die für den Divan ad hoe ſtattge⸗ 
habten Wahlen zu annulliren; er beeile ſich daher, dieſe Depeſche im 
Original dem außerordentlichen Rathe vorzulegen, um ſofort zu neuen 
Wahlen auf Grund der Auslegungen, welche in der Wallachei über 
etliche Punkte des kaiſerlichen Fermans aufgeſtellt worden, zu ſchreiten. 
Der Kaimakam weiſt darauf hin, daß, wie er bereits wiederholt be⸗ 
fohlen, darauf geachtet werden müſſe, daß auch die neuen Wahlen frei 
und von Seiten der Angeſtellten von jedem Einfluffe fern gehalten 
würden, welcher zu Verwirrungen und Schwierigkeiten führen könnte; 
jede mittelbare oder unmittelbare Einmiſchung der Behörden werde als 


Ein ſchlanker Effendi gehört beim Muſelmann zu den Anomalien, mit 
dem körperlichen Umfange wächſt zugleich das Anſehen, die Ehrerbie⸗ 
tung. Der Türke, wie er ſein ſoll, muß beim Gehen die Beine nur 
langſam bewegen, gleich einer Lokomotive keuchen und an der Stirne 
ſtets eine reichliche Anzahl ſchwerer Schweißtropfen tragen. Der jetzige 
Sultan, dem dieſe ſchoͤnen Eigenſchaften fehlen, verliert dadurch in den 
Augen des Volks viel von ſeinem Anſehen, und den Staatsmännern, 
welche mit ihm an einem und demſelben Uebel leiden, ſchiebt man 
chriſtliche, alſo verbrecheriſche Tendenzen in die Schuhe, oder vielmehr 
in die Pantoffeln, einzig und allein deshalb, weil fie nicht den gehöri⸗ 
gen Körperumfang aufzuweiſen haben. Verſtand, überhaupt jedwede 
gute Eigenſchaft ſucht der Türke vorzugsweiſe in einem tüchtigen Fleiſch⸗ 
und Fettklumpen. 

Ich habe des Sultans erwähnt und denke, es wird dem Leer nicht 
unangenehm fein, wenn ich ihn etwas genauet mit einer Perſonlichkeit 
bekannt mache, welche im Orient eine der hervorragendſten Stellungen 
einnimmt. Abdul⸗Medſchid⸗Chan ſteht gegenwärtig im 35. Jahre, iſt 
alſo dem Lebensalter nach ein noch junger Mann, den man deſſenun⸗ 
geachtet einen Greis nennen mochte, wenn man die lleberſättigung ge: 
wahrt, die ſich in feinen Zügen ausſpricht. Wie der franzöſiſche Dich: 
ter T. Gauthier in dem Auge des Padſſchah den durchdringenden 
Blick des Adlers entdecken konnte, it mir ein vollſtändiges Räthſel; 
ich fand es, fo oft ich es betrachtete — und das iſt ſchon häufig der Fall 
geweſen — immer gläfern, ausdruckslos, ſo wie die Geſichtszüge über⸗ 
haupt leidend und angegriffen. Wie follte es denn auch anders fein 
bei einer Lebensweiſe, die auf Abgeſchloſſenheit und den gröbften finn- 
lichen Genüſſen baſirt. ir 4 A 

Wer Luſt hat, des Sultans anſichtig zu werden, 
halb nicht viel Mühe zu geben, denn jeden Freitag beſucht der Groß⸗ 
herr eine Moſchee, um daſelbſt zu beten. Wollte man behaupten, er 
nähme ſich inmitten der ihn dann begleitenden wohlgenährten Groß: 
würdenträger vortheilhaft aus, fo wäre dies eine grobe Schmeichelei; 
die Wahrheit iſt, daß er in etwas gekrümmter Haltung und mit vor⸗ 
geſtrecktem Halſe auf einem Pferde ſitzt, dem er in nichts Zwang an⸗ 
thut, und bald rechts, bald links ſchaut, ohne jedoch demjenigen, was 
um ihn herum geſchieht, Theilnahme oder Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 
Man ſieht eben nichts mehr und nichts weniger als einen reitenden 


braucht ſich des⸗ 


— 


u 


Mißbrauch betrachtet werden. 


Die obigem Erlaſſe beigefügte Depeſche 
dom Miniſter des Auswärtigen aus Konſtantinopel, 24. Auguſt, an 
den Kaimakam lautet: 


Die hohe 3 befiehlt Ihnen, kraft Uebereinkunft zwiſchen ihr und den 
ſechs unterzeichneten Mächten des pariſer Vertrages: 1) die Wahlen, welche in 
dieſer Provinz ſtattfanden, für nichtig zu erklären; 2) die Wahlliſten auf fol⸗ 
ge Baſis zu revidiren: Anwendung der Auslegungen, welche in der Wal⸗ 

bei einigen zweifelhaften Punkten des Wahl⸗Jermans in den durchaus glei⸗ 
chen Fällen ertheilt wurden, jedoch mit Ausn 5 e der für die Moldau Kalt 
deren Fälle; 3) zu neuen Wahlen nach Ablauf von vierzehn Tagen, von dem 
Tage des Empfanges dieſes Befehles an, zu ſchreiten. 

A ſien. 

Caleutta, 19. Zuli. [Bedenkiche Lage.] Frühere verein⸗ 
zelte Aeußerungen engliſcher Korreſpondenten über die Gefahren, von 
denen ſelbſt der Hauptſitz der engli ſchen Regierung in Oſtindien bedroht 
iſt, werden durch den von der „Poſt“ mitgetheilten Brief des Inhabers 
eines der bedeutendſten Handelshäuſer in Calcutta beſtätigt. Derſelbe 
ſchreibt unter Anderm: „Ich halte ſelbſt Calcutta nicht für 
völlig ſicher und bin der Meinung, daß alle Frauen und 
Kinder in den gegenwärtigen gefährlichen Zeiten Indien 
verlaſſen | ollten. Ein Ausbruch hier würde freilich nicht von lan⸗ 
ger Dauer ſein. Wir haben im Fort William eine gute Anzahl Truppen. 
Die freiwillige Wachmannſchaft iſt 800 Mann ſtark, und die Seeleute 
auf dem Fluſſe würden mit ihren Musketen und Meſſern ein anderes, 
1000 Mann ſtarkes Korps bilden. Außerdem konnen wir noch auf 
1500 Chriſten, die ein Gewehr handhaben können, rechnen, und wir 
alle find mehr oder weniger bewaffnet. Nichtsdeſtoweniger dringt ein 
Gefühl der Unſicherheit durch alle Klaſſen, und daß dies der Fall, 
mag aus dem Umftande erſehen werden, daß der General⸗Gouverneur 
neulich Nachts 12 Uhr mit feinen Adjutanten und ſeiner Leibwache 
feinen Palaſt verließ und nach der Bank ritt, als eine ſchwere Kanone 
abgefeuert worden war, was man irrthümlich. für das Signal zu einer 
Erhebung der Eingebornen gehalten hatte. Jener Schuß rührte blos 
von einem Dampfer her, der einen Lootſen hatte benachrichtigen wollen, 
daß er den Strom hinauffahre. Thatſache if, daß die Leute hier 
durchaus kein Vertrauen zur Regierung haben, weil dieſelbe es an der 
nöthigen Vorſicht und Energie fehlen läßt. Jede Woche werden auf 
den Bazars von Calcutta Tauſende von Waffen verkauft. Kleine Ab: 
theilungen Eingeborener begegnen ſich außerhalb der Stadt, und ob⸗ 

gleich dies Alles den Behörden angezeigt wird, fo verlachen fie doch 

5 Gedanken an Gefahr, wie ſie dies immer ſo gemacht haben, bis 
die hydraköpfige Verſchwörung ſte mit Vernichtung bedrohte. Ich 
glanbe, man will höheren Orts die Gefühle der Eingebornen nicht 
derwunden! Einer der höchſten Regierungsbeamten, der in einer der 
Vorſtädte wohnt und jeden Morgen einen der Hauptbazars zu paſſiren 
hat, ſieht doch täglich Kerle Tulwars (Schwerter) in die Schwertfeger⸗ 
läden tragen, um ſie daſelbſt ſchleifen zu laſſen; aber „dies gehört 
nicht in das Departement“ dieſes Herrn Bis jetzt haben wir in 
Allem 5000 Mann Verſtärkung erhalten und dadurch Burmah, Ma⸗ 
dras und Ceylon von allen Europäern entblößt und dieſe Gegenden 
einiger Gefahr ausgeſetzt. Der Theil eines Regiments iſt von Mau⸗ 
ritius eingetroffen und die Regierung trifft Anſtalt zur Unterbringung 
von 24,000 Mann im Laufe der nächsten 3 Monate, ſo daß wir, 
wenn wir uns jetzt nur in unſerem Eigenthum behaupten konnen, für 
die Zukunft nicht mehr zu fürchten haben. Aber dieſe Armee darf 
nach der Beſchwichtigung der Gefahr nicht wieder abziehen, ſondern 
noch die nächſten paar Jahre können wir Indien nur durch eine ſtarke 
europäiſche Okkupation in unſerem Beſitze erhalten. Von den . 
e geſandten Truppen find noch keine. eingetroffen, und wie ich er⸗ 
aben wir von dorther nur zwei Regimenter zu erwarten. So⸗ 

bald wir r über die gehörige Anzahl von Truppen gebieten können, wird 
allerdings der Aufruhr bald gedämpft werden können. Was wird 
aber unſeren Namen und unſer Anſehen im Orient wieder herſtellen, 
wenn nicht eine ſchonungsloſe Vergeltung jener Barbareien eintritt? 
Die Kunde unſerer Niederlagen fliegt raſch durch den ganzen Orient. 
Unſere Freunde (), die Chineſen, hatten bald die Berichte über die 
Vorgänge in Mirut und Delhi, wo die Revolte zuerſt zum Ausbruch 
kam, über Thibet und die chineſiſche Tartarei, und erließen eine Pro⸗ 
klamation, worin es bieß, daß die braven Hindus „jede alte Ratte 
und Maus“ in Indien gemordet hätten. Was mich freut, iſt, daß 
bei zwei Gelegenheiten ein eingebornes Regiment mit einem anderen 
in Streit gerieth und daß die Meuterer auch die reichen eingebornen 
Banquiers berauben .. Es thut mir leid, aus den „Times“ vom 
19. Juni zu erſehen, daß chriſtliche Edelleute, wie Lord Ellenborough, 
Lord Londhurſt, Lord Granville u. ſ. w., über die religiöſen Vorur⸗ 
theile der Eingebornen fo viel Geſchwätz machen. Die gegenwär: 
tige Rebellion hat mit der Religion nichts zu thunz ſie iſt 
eine politiſche Bewegung, eine von den Muhamedanern angezettelie 
und von dem . . ̃⅛ 5§m n —.... ͤ——. von Audh, dem Könige von Delhi und andern 


— 


Automaten, einen jungen Greis, mit einem Worte, das treue Bild der 
heutigen Türkei. 


Unter des Sultans Söhnen giebt es auch nicht einen einzigen, von 
welchem die Zukunft etwas Gutes erwarten könnte; es find ſämmtlich 
blaſſe, verwelkte Knaben, die in einer Atmoſphare aufwachſen, welche] 
weder ihrem körperlichen noch geiſtigen Gedeiben förderlich fein kann. 
Die Türken haben im Allgemeinen nicht eben viel. Sympathien für die 
Familie des jetzigen Herrſchers; und Aſis Effendi, des Sultans Bruder, 
gefällt ihnen weit beſſer. Dieſer thut doch wenigſtens etwas, denn er 
ſchlägt den Gänſen und Truthühnern die Köpfe ab und treibt Muſik, 
indem er mit den Fäuſten auf die Taſten ſeines Flügels paukt und ſich 
über die auf ſolche Weiſe hervorgerufenen Mißtöne freut. Er iſt die 
Hoffnung der alttürkiſchen Partei, die, indem fie durch zeitweilige Ver⸗ 
ſchwörungen, die gewöhnlich in den Wellen des Bospors ihr Grab 
finden, ein Lebenszeichen von ſich giebt, zugleich in der Ueberzeugung 
lebt, Aſis ſei der Mann, der die leidigen Reformen mit Stumpf und 
Stiel ausrotten werde. 


Man rühmt Abdul⸗Medſchids gutes Herz, ſo wie deſſen Wohlthä⸗ 
tigkeitsfinn, und in der That giebt er von einem, fo wie von dem 
andern nicht nur Rechtgläubigen, ſondern auch Fremden gegenüber täg⸗ 
lich die vollgiltigſten Beweiſe. Er iſt eben fo barmherzig und 
freigebig, wie ſanft von Charakter; aber jo löblich dieſe Eigenſchaften 
an und für ſich auch ſind, ſo bringen ſie dem Lande im Allgemeinen 
doch nur wenig Nutzen. Die Türkei braucht einen Herrſcher von kla⸗ 
rem Verſtande, von ſtarker Willenskraft, und das iſt der jetzige Sultan 
auch nicht im Entfernteſten. 


Der Sultan iſt bekanntlich das geiſtliche und politiſche Oberhaupt 
der Nation, der Herr aller S Ei ware ſich die ganze Macht 
des Reiches vereinigt. Er hat nur die eine Rückſicht zu nehmen, die 
Vorſchriften des Korans nicht zu überſchreiten; im Uebrigen kann er 
vollkommen nach Gutdünken verfahren. Daß aber „das Buch der 
Bücher“ ſehr verſchiedener Deutung fähig ſei, dafür giebt es die man⸗ 
nigfachſten Beweiſe, und der Türke iſt oft nicht wenig erſtaunt, wenn 
er einen oder den andern Spruch auf eine Art erklärt und angewandt 
fieht, die er mit feiner „beſchränkten“ Anſchauung auf keine Weiſe in 


˖ Einklang bringen kann. 
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Fürſten begünſtigte Verſchwö: ung zur Vernichtung der europöichen 
Macht und zur Wiederherſtellung der muſelmänniſchen Dynaſtie. Ihre 
Emiſſaire und Agenten haben unter den Sipoys die Idee verbreitet, 
die Regierung wolle ſich mit Gewalt in ihre Religionsangelegenheiten 
einmiſchen. Dieſe Sipoys ſind bloße Werkzeuge und würden unſer 
Mitleid verdienen, hätten ſie nicht ſolche Schandthaten gegen Frauen 
und Kinder verübt. (Zeit.) 


Briefe der „Trieſter Zeitung“ aus Perſien verſichern, daß der] 
britiſche Geſandte mit dem verdächtigen Benehmen des erſten Miniſters, 
Mirza Aga Khan, nicht zufrieden ſei, welcher bei Abſendung des Bri⸗ 
gade⸗Generals Buhler zu deſſen Empfang ganz außer Acht gelafjen 
hatte, daß Herr Murray vor dem Kriege Vorſtellungen gegen dieſen 
franzöſiſchen Abenteurer gemacht. Die Politik der perſiſchen Regierung, 
den Prinzen Murad Mirza zum Gouverneur von Herat zu machen, 
iſt kein Geheimniß mehr. Andererſeits nimmt Doſt Mahomet dieſe 
Gouverneur⸗Stelle für einen feiner Söhne in Anſpruch. Die Nord⸗ 
und Weſt⸗Provinzen machen dem Schah noch immer Sorge. Das 
Elend des Volkes hat den höͤchſten Grad erreicht, und die durch die 
Bedrückungen erregten Gemüther drohen die Auftritte in Erdebil und 
Tabris zu erneuern, wo das Volk ſich vor einigen Monaten. gegen 
die Gouverneure aufgelehnt und fie zur Flucht gezwungen hatte. — 
Der Schah hat die Stelle eines Marine-Intendanten der Marine im 
perſiſchen Golfe dem Achmet Bey übergeben und zu deſſen Amtsſitz 
Abuſchär beſtimmt. — Zwei Offiziere des Regiments von Herkon, welche 
die für ihre Beförderung beſtimmten Beträge nicht entrichten wollten, 
wurden von Schiras nach Teheran geſchickt, wo man ihnen die Naſe 
mit glühenden Eiſen durchlöcherte und durch das Loch ein Seil ſteckte, 
an welchem fie durch den Pöbel in den Straßen herumgeführt wurden, 
indem man ihnen hin und wieder auch Ruthenſtreiche gab. 


[Greuelthaten in Oſtindien.] Aus Baiern befanden ſich viele 
engliſche Fräulein und mehrere Kapuzinermönche in Oſtindien, die 
daſelbſt das Miſſionswerk betrieben und wahrſcheinlich ebenfalls ihre 
Schicksale gehabt haben mögen. Ein Pater Raphael, der in Patna, 
der Hauptſtadt von Behar (Sitz des Opiumhandels am rechten Gan⸗ 
gesufer, mit mehr als 300,000 Einwohnern, darunter faſt ein Dritt⸗ 
theil Mohammedaner), wirkte, bat einem Freunde in Baiern einen 
Brief aus Patna geſchrieben, in weichem er feine wunderbare Ret- 
tung beim Ausbruche der Unruhen in jener Stadt erzählt. Die 

„Augsburger Poſtzeitung“ theilt dieſen Brief mit; er lautet: „Mein 
theuerſter! Freund! Ich habe keine Worte mehr, Dflindien jo zu ſchil⸗ 
dern, wie es gegenwärtig iſt. Das Morden und Martern auf die un⸗ 
menſchlichſt Weiſe nimmt von Stunde zu Stunde mehr überhand. Ge: 
genwärtig iſt in ganz Oſtindien keine Stadt mehr, in der nicht die 
grauſamſten Morde vorgefallen ſind. Mit Weibern und Kindern gehen 
die Wüthriche gewohnlich noch unmenſchlicher zu Werke. Erſtere entblö⸗ 
ßen ſie, und laſſen fie vor ſich auf- und abſpazieren; ſie müſſen ſich 

ganz nach ihrem Willen fügen. Dann ſpalten ſie dieſelben mit dem 
Schwerte oder ſchneiden ihnen den Bauch auf. Kinder ergreifen ſie, 
und werfen ſie mit ſolcher Gewalt an die Wand, daß Mark und Blut 
das Siegel des Todes dort abprägen, oder ſie nehmen ſie bei den ‚Su: 
ßen und zerreißen ſie in zwei Theile. Das geſchieht alles in unſerer 
Nachbarſchaft, möchte ich jagen, denn alle dieſe Städte, in welchen dieſe 
unerhörten Greuelthaten verübt wurden, ind am Ganges und einige 
blos 100 engl. Meilen weit von Patna, z. B. Benares, Allahabad, 
Saugor, Nagade, Mhau, Nagpore X. Patna iſt nicht beſſer daran. 
Hören Sie, was mir auf meiner Station begegnete. Am Z. Juli, 
Abends 73 Uhr, ſaß ich, wie gewöhnlich, mit meinem Oekonomen und 
den hindo aniſchen Knaben auf der Veranda, um etwas auszu 0 
und friſche Luft zu genießen. Auf einmal begann, 5 Trommel 2 ag 
an der Ecke des Hauſes, und mit dem erſten Schlag kam eine 
Männer aus einer nahen Seitengaſſe, ich konnte gerade darauf eh 
hen. Ich fragte meinen Oekonomen, was denn dieſer en 
zu bedeuten habe? Er gab mir zur Antwort: Das ſind Muſelmanen, 
ſie werden ein Feſt haben. Er hatte kaum ausgeredet, ſo hörte ich, 
daß ſie näher kamen, und ſagte: ſie kommen ja zu uns! Ich ſprang 
im ſelben Augenblick in mein Zimmer, um in den Hofraum und auf 
den Eingang unſeres Hauſes zu ſehen. Mit einem Blick ſah ich zu 
meinem größten Schrecken den Hof voll von Mohammedanern, welche 
zu feuern und das Haus zu zerſtören begannen. Ich lief ſchnell zum 
Oekonomen mit den Worten: „Sie find in unſerm Haufe, im Hofe, 
wir ſind verloren, verſtecken wir uns ſchnell; wir konnen nicht mehr 
davonlaufen!“ Geſagt, gethan! Wir rannten, ſo ſchnell wir konnten, 
die vier Knaben hinter mir, und verſteckten uns zu ebener Erde in 
einem dunkeln Gange, von welchem eine Thür in den Hof führt, die 
aber geſchloſſen war. Die vier Buben lagerten ſich feſt an mich, ſelbſt 
die größte Gefahr vor Augen habend. Währenddeſſen war ſchon das 
ganze Haus und der ganze Hof voll von Mohammedanern; ſie erbra⸗ 


In Bezug auf die Geſetzgebung I r . RETTET TEE der Stellvertreter des Sultans, 
hinſichtlich der geistlichen Angelegenheiten der Scheich⸗ul⸗Jelam der Aus⸗ 
leger des Korans. Der letztere führt den Titel: „Rath der Menſchen, 
Meer aller Kenntniſſe“, was doch ganz anders klingt, wie unſer 

„Doktor der Philoſophie“ oder ſonſt etwas ähnliches. 

Der Sultan ſelbſt unterzieht ſich keinerlei Geſchäften; dafür hat er 
feine Miniſter, an deren Spitze der Groß- Veſir ſteht. Die Wahl der⸗ 
ſelben iſt lediglich ein Akt großherrlicher Laune, und da auf Fähigkei⸗ 
ten und Verdienſte nicht die geringſte Rückſicht genommen wird, fo kann 
man ſich eine Vorſtellung davon machen, wie die oberſten Aemter be; 
ſetzt find und was dabei für Federn in Bewegung geſetzt, für Mittel 
angewandt werden. Warum dieſer fällt, jener fteigt, das weiß man 
allein nur im Harem, wo (gleich wie auch anderwärts) Putz, Brillan⸗ 
ten und dergl. ſtarke Verſucher ſind, wenn ſie auch von den Händen 
des unreinen Giaur angeboten werden. Wenn auch die türkiſchen 
Frauen aufs ſtrengſte abgesperrt find, ſo haben ſie deshalb doch nicht 
weniger eine ſehr große Macht, und häufig genug ruht das Loos des 
Reiches in Händen, die nur zum Tändeln geſchaffen ſcheinen. Hier 
liegt auch der Grund des in der Türkei jo ſtark hervortretenden Nepo⸗ 
tismus; es iſt nie das Verdienſt, ſondern immer die Fürſprache, welche 
bei der Beſetzung einer Stelle maßgebend iſt. 

Eine natürliche Folge der traurigen Richtung, welche von dem Ha⸗ 
rem ausgeht, iſt Schwäche nach oben, Hohlheit nach unten, und ein 
unglückliches Schwanken, ba in der Politik, wie auch in der Ad⸗ 
miniſtration. So war es, als die Türkei noch mächtig daſtand, ſo ist 
es im Augenblick, und ſo wird es auch wohl noch lange bleiben. 
Früher lag ein undurchdringlicher Schleier über den innern Verhält⸗ 
niſſen der Türkei; jetzt haben ihn die „verhaßten Franken“ hinwegge⸗ 
zogen, dadurch klare Einſicht in das ganze Getriebe gewonnen, aber 
damit zugleich auch die Gelegenheit, der Regierung grenzenloſe Verle⸗ 
genheiten zu bereiten. Das iſt der Unterſchied zwiſchen der Vergangen⸗ 
beit und der Gegenwart. 


Zur Gbarakteriſtit der Millionen⸗ en 


„Das in der Thurnenffen. ihen Fallu⸗Augelegenb 


el Ur⸗ 
theil (f. Nr. 410 d. 3) hat allgemeines Aufſehen Nang. 0 
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denn hier iſt jetzt die größte Gefahr für Chriſten, und ich behaupte, 


daß zu verſchiedenenmalen jährliche Gewinn⸗Antheile an zwei 
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ſchen die Thüren, und. ‚serihlugen, was zerbrechbar war, unter dem 14 
fürchterlichſten Geſchrei, indem fie ihren Propheten anriefen und zugleich 5 
zwei Fahnen mit dem Halbmond an unſerem Haufe aufrichteten. Wir 
waren in dem dunkeln Gange etwa 5 Minuten; da erbrachen ſie die 
Thür mit Gewalt und wir mußten ſchnell an einen andern Ort fliehen. 
Gottes heiliger Engel führte, uns in den nahen Pferdeſtall. Derſelbe 
konnte, weil ohne Thore, nicht geſchloſſen werden, war aber, da es 
ſchon Abend wurde, im Innern etwas finſter. Dort legte ich mich zu⸗ 
ſammengekrümmt auf den Boden und bereitete mich auf die 5 s 
vor; denn gerettet zu werden, war menſchlicherweiſe nicht mehr 
lich, Einer ſah mich laufen, und ſchnell war eine Menge mir ug 
fie erbrachen die Thür des darangelegenen Zimmers, rannten in die 
nahe Küche und zerſchlugen dort Alles, glaubend, ich ſei in dem einen 
oder andern Orte gewiß, und rannten ſtets zunächſt an mir vorüber! 
Gott hat mich augenſcheinlich wie durch ein Wunder gerettet! Sie 
wollten gar nichts als mein Leben. Ich verſtand jedes Wort, was fie 
ſprachen. Die Worte: „Padri saheb kohan hoi? morega!““ (Wo 
it. der Prieſter? er muß ſterben!) vergeſſe ich ewig nicht mehr! Dieſe 
Erſtürmung dauerte eine halbe Stunde, und als ſie mich vergebens 
geſucht, gingen ſie davon. Als ſie fortwollten, wurden ſie von Solda⸗ 
ten unter Anführung eines engliſchen Doktors, welcher kam, um mich 
zu beſchützen, angegriffen und verfolgt. Drei wurden niedergeſchoſſen, 
die Uebrigen entflohen. Dabei mußte aber der gute Dr. Lecel, der, 
obwohl, Proteftant, dennoch mich zu retten ſuchte, ſein Leben laſſen, 
was mich unendlich ſchmerzt! Eine Kugel wurde ihn von einem Hauſe 
aus in den Unterleib geſchoſſen, eine andere wurde von einem Rebellen 
auf ihn abgefeuert: dabei erhielt er einen Säbelhieb an die Stirn, 
einen Zoll tief, und drei Hiebe an Mund und Kinn. Er ſtarb gleich 
darauf. Ich entfloh mit den Knaben und dem Oekonom, ſobald die 
Horde aus dem Hauſe war, in das eine Meile entlegene Opiumgou⸗ 
town, wo einige europäiſche Soldaten waren, übernachtete dort und 
verließ des andern Tages zu Pferde im ſchnellſten Galopp die Stadt. 
Gleich nachher wurden alle meine Chriſten, obwohl Eingeborne, am 
Leben bedroht und mußten die Flucht ergreifen; Haus und Kür And 
jetzt ganz verlaſſen, und meine Curatie hat dort ein Ende. 

wärtig bin ich bei einem andern Miſſionär am Ende der Stadt Patna, 
bis ich wieder eine Station bekomme, wenn ich nicht eher ſterben muß; 


es iſt jetzt von Seiten der Mohammedaner eine wahre Chriſtenverfol⸗ 
gung. Die 8 taflen uns Haie 505 in 5 12 


1 


Provinzial-Zeitung. 

* Breslau, 9. September. Se. Majelät der Kaiſer von 
Rußland ift bereits am 6. d. M. in Warſch au eingetroffen, und wird 
daſelbſt einige Tage verweilen. Nach den ferneren Dispoſitionen wird 
der Kaiſer nächſten Sonntag Früh in der Grenzſtation Moslowitz. und 
von da gegen 11 Uhr Vormittags mittelſt Ertrazuges in Breslau an- 
kommen. Hier dürfte ein kurzer Aufenthalt genommen und demnächſt 
mit Separattrain die Reiſe weiter fortgeſetzt werden. Geſtern iſt der 
Courier des Kaiſers nach der preußiſchen Hauptſtadt hier durchpaſſtrt. 


5 Breslau, 9. September. [Die Verlooſuntz] der in der 
Schleſiſchen, Induſtrie⸗ Ausſtellung angekauften Gegenſtände iſt 
endlich feſtgeſtellt, ſie wird Dinſtag den 15. Sept. S 
Morgens 9 Uhr) in der Halle beginnen und Mittwoch den 16. 
Donnerſtag den 17. Sept. fortgefebt, jo DAB alſo 1 n dia 
2000 Gewinne gezogen werden. A 

Heute iſt die Halle wiederum für diejenigen Beſucher eröffnet * 
deu, welche gegen 23 Sgr. Eintrittsgeld die 6000 Gewinne ſehen 


wollen: Die Gewinne find. recht geſchmackvoll, und wenn möglich, nach 


ihrem Werthe geordnet, und füllen faſt den ganzen untern Raum 
der Halle, bis auf einen Theil des weſtlichen Flügels, wo man noch 
mit Aufſtellung der Gewinne beſchäftigt iſt. Der Anblick iſt wirklich 
impoſant und macht auf den Beſitzer von Looſen einen doppelt ange⸗ 
nehmen Eindruck, denn er giebt ihm die Ueberzeugung, daß viele Hun⸗ 
derte wirklich werthvoller und ſchöner Gewinne vorhanden find, — 
Der Beſucher erblickt hier eine zuſammengedrängte Ausſtellung und 
zwar eine ſo reiche und ſchoͤne, daß ſich manche andere mit ihr 
nicht zu meſſen vermag. Der Umſtand, daß dieſelbe nur von der 
Gallerie aus in Augenſchein genommen werden kann, iſt vielleicht Vielen 
unangenehm, war aber doch unvermeidlich, da die Gewinne in Io ge: 
drängten Reihen ſtehen, daß nur ein Mann IC) mühſam zwiſchen ihnen 
bindurchwinden kann, ein Hinzulaſſen der großen Maſſe aber nothwendig 
zu Beſchädigungen oder vielleicht noch Aergerem geführt haben würde. 


druck des Prozeſſes und der Verurtheilung iſt um ſo tiefer, als das 
Thurneyſſen'ſche Haus nicht nur zu den glänzendſten Finanzgröͤßen der 
letzten Schwindelſahre zählte, ſondern von Alters her eines guten Rufes 
auf dem variſer Platze genoß und ihn früher auch verdiente. Inmitten 
eines mehr als fürſtlichen Glanzes, mit welchem der Chef des Haufes 
alle Augen blendet, verſchwindet er plotzlich eines ſchönen Morgens und 
hinterläßt ein Paſſiv von 16 Millionen, bei einem Aktiv, das kaum 
das Zehntel dieſer Summe erreicht! 

Thurneyſſen hatte feine Flucht mit Geſchicklichkeit vorbereitet. Am 
14. Mai hatte er vom Geſandten der Hanſeſtädte, Herrn 
einen Paß erlangt, welcher es ihm moͤgkich machte, der Date d 
fektur ſeine Abreiſe zu verheimlichen. Er hatte an der Bank die 
Wechſel bezahlt, welche an dieſem Tage fällig waren, und mehreren 
Klienten auf den zweitfolgenden Tag ein Rendezvous . an, 5 
ſelben Abende aber reiſte er mit ſeinen zwei 9 e Vorwi 
ſeiner * und feiner Beamten, nach London a Von 15 Tee 1 
fi nach Newyork ein, und bald meldeten die a dieſer Stadt 
ſeine Ankunft in Amerika. Alle N60 kamen zu ſpät. Am 
3. Auguſt nun lag dieſer Fall dem Handelstribunal der Seine zur 
Entſcheidung vor. Es wurden da Details enthüllt, welche den berüdh- 
tigten Britiſh⸗Royal⸗ Bankſchwindel noch überbieten. Die erſte Unter: 
ſuchung ergab ſchon, daß eine entſetzliche Unordnung in den Papieren 
und Büchern herrſchte. Die Paſſiva belaufen ſich⸗ auf 
16 Millionen, die Aktiva erreichen kaum 1,400,000 — 1,500,000 Fr⸗ 
Seit 10 Jahren waren die. ſtrafbarſten Bettügereien angewendet wor⸗ 
den, um die Lage zu verbergen; ſeit zehn Jahren war Karl 
Thurneyſſen bankerott. Da haben wir Depotz⸗ Anterſchlagungen 
ſeit 6 Jahren, in die Millionen laufend; falſche Schriften. Man ent: 
deckte, daß ſeit 3 Jahren weder Journal noch Hauptbuch geführt wor⸗ 
den war. Das einzige Buch, das Konzeptbuch (le brouillard), war 
voll Radirungen und Auſtlebungen, um an die Stelle von gewiſſen 
Ber andere zu ſetzen; feit zehn Jahren war kein Inventar gemacht 
worde 


Da wahrend der Untersuchung der Papiere ſch berossgeſtelt hatte; 


Aſſocicé's gezahlt worden waren, ſo kam es dem als icher An⸗ 
kläger fungirenden Syndikus vor Allem darauf an, nachzuweiſen, daß 
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lich zahlreich. 


Hauſe zum goldnen Löwen aufgehängt ſind. 


arbeit zu erblicken. 


Auch an den 3 Verloo fungstagen wird der Zutritt zur Gallerie 
für 2} Sgr. geftattet fein. — Der Beſuch der Halle war heut ziem⸗ 


Breslau, 9. September. [Zur Tages⸗Chronik.] In 


der heutigen Schwurgerichts⸗Sitzung, welche bis gegen 3 Uhr Nachmit⸗ 


tags dauerte, wurde die verehelichte Maurer Elenore Kieſewetter, 


geb. Treiber, aus Karlsberg von der Anklage des Mordes freigeſpro⸗ 


chen. (Ein ausführlicher Bericht über den Verlauf des Prozeſſes bleibt 


unſerer Ger.⸗Ztg. vorbehalten.) 


Nach den Beweiſen lebhafter Theilnahme, welche das Tietzſche 
Muſenm hierſelbſt an der Promenade gefunden hat, ſieht ſich der In- 
haber deſſelben veranlaßt, ſeinen hieſigen Aufenthalt noch um einige 
Zeit zu verlängern. Die Einnahme des nächſten Freitags hat der Be: 
ſizer ohne Abzug zum Beſten der Abgebrannten Bojanowo's beſtimmt. 
Die Beneſiz⸗Vorſtellungen im Sommertheater haben einen ſehr 
günſtigen Fortgang. Nachdem geſtern das Benefiz des Herrn Zorn 
ſtattgefunden, wird morgen ein ſolches für Fräul. Butze gegeben, und 
zwar das bekannte Raupachſche Mährchen: „Rübezahl und der 


Kegelſchieber“, welches für jeden Schleſier von Intereſſe ſein dürfte. 


[Ein goldenes Ehejubiläum! wurde heute Vormittag in dem 
feſtlich geſchmückten Tempel der hieſigen „zweiten Brüder⸗Geſellſchaft“ 
auf ſehr erhebende Weiſe begangen. Der Eingang war mit einer Eh: 
renpforte von friſchen Laub- und Blumengewinden, und ebenſo das 
Innere des Tempels recht ſinnig ausgeſtattet. Um 9 Uhr erſchien das 
würdige und noch rüſtige Jubelpaar, der Uhrenhändler Herr S. Bern⸗ 
hard nebſt Gemahlin, begleitet von den zahlreichen Verwandten und 
nahm unter einem Baldachin, der ſich über ein Blumenzelt ausbreitete, 
auf zwei bereit ſtehenden Seſſeln von rothem Sammet eingefaßt, Platz, 
während die bereits verſammelte Gemeinde ein von Hrn. Aſcher gedichte⸗ 
tes Feſtlied anſtimmte. Nach Ausführung eines Hymnus unter Muſik⸗ 
begleitung, hielt Herr Landrabbiner Tiktin die Weiherede, worauf der 
feierliche Akt mit Abſingung des Pſalms 150 beſchloſſen wurde. Später 
erfolgte die Beglückwünſchung des verehrten Paares in deſſen Behau⸗ 
fung, woſelbſt ſich nächſt den Vertretern der Gemeindebehoͤrden zahlreiche 
Freunde und Verehrer eingefunden hatten. 


ch. Breslau, 9. Sept. [Verſchiedenes.] Auf der Promenade, ſowie 
an vielen anderen bepflanzten Orten der Stadt ſieht man Bäume, welche neue 
Blätter und Blüthen Gesell — Der Saal im Weiſsgarten iſt nun fo weit 
vollendet, daß bereits Geſellſchaften in demſelben weilen können. Derſelbe bietet 
mit ſeiner friſchen und geſchmackvollen Malerei einen recht freundlichen Aufent⸗ 
halt dar. Gleichwohl entſpricht er dem Bedürfniſſe eben nur im Augenblicke, 
und ein ſchönerer Neubau, der auch bereits mehr als projektirt iſt, indem eine 
Mauer ſchon ſteht, iſt unabweislich. 


SS Breslau, 9. Septbr. Der Tauenzienplatz, welcher im 
Anfange dieſes Jahres durch die daſelbſt aufgehäuften Bretter und Bal⸗ 


ken ein klägliches Bild dargeboten und durch den bereits um ihn ges 


pflanzten Knüppelzaun mehr einem anzulegenden Wildgarten als einem 
ſtädtiſchen Platze glich, iſt jetzt wieder vollſtändig renovirt und hat 
außerdem noch die dort früher befindlichen Barrieren, die ringsum den Fuß⸗ 
gänger nur inkommodirten, verloren, ſo daß jetzt die Paſſage von und 
nach jedem Punkte ungehindert iſt. Eine bedeutende Verſchönerung 
erhält der Platz noch durch den Neubau der beiden Häuſer an der 
Ecke der Tauenzienſtraße in der Nähe der Meitzenſchen Reitbahn, wo 
ſonſt gewöhnlich der Renz'ſche Cirkus geſtanden. f ’ 
Das Alumnatsgebäude, das vorläufig wegen des Abganges 
der Alumnen noch leer iſt, wird nun bald wieder belebt werden, indem 
das Konkurs⸗Examen noch am Ende dieſes Monats wiederum die 
nöthige Anzahl von Zöglingen liefern wird. 

Eine beſondere Aufmerkſamkeit des Publikums erregen ſeit einigen 
Tagen die niedlichen Lederarbeiten, welche in einem Schaukäſtchen 
an der Ecke der Schweidniger- und Junkernſtraße und zwar an dem 
Die Kunſt, noch mehr 
aber die Geduld hat es hierin weit gebracht und man glaubt, wenn 
man alle die zierlichen Blumen und Rahmen ſieht, die feinſte Gravir⸗ 
Das Atelier dieſes Lederkünſtlers befindet ſich auf 
der Langengaſſe in der Nikolaivorſtadt, und glauben wir, daß beſonders 
die Bilderrahmen als eine praktiſche, haltbare Zimmerzierde zu betrach⸗ 
ten ſind, die wohl bald ihrer allgemeinen Einführung entgegengehen 
wird, da dieſe Arbeiten nach dem beigehängten Preiscourant beiſpiel⸗ 
los billig ſind. 


+ Breslau 
W 


im September. [Was e Am 31. Auguſt 
hielt der hieſige Waſſerheilverein die vierte Generalverſammlung in Anweſenheit 
des größten Theils der Mitglieder. Der Vorſitzende, Herr Kaufm. Stetter, 
ab einen Auszug aus dem Jahresbericht, in welchem er zunächſt die Wirk⸗ 
1 Vereins im Allgemeinen und die Strebſamkeit des Vereinsarztes im 


eſonderen unter allgemeiner Anerkennung hervorhob. Es ward des Ver⸗ 


noch zwei Aſſocié's exiſtirten, an denen man ſich in Abweſenheit des 
Bankerotteurs ſchadlos halten konnte. Die öffentliche Meinung, das 
Zetergeſchrei der Gläubiger, das Zeugniß der aufgefundenen Schriften 
bezeichnen als ſolche Karl Thurneyſſen's Onkel, Auguſt 
Thurneyſſen, und des letzteren Sohn, Georg, welcher eine Tochter 
Pereire's heirathete, und 500,000 Fr. von ſeiner Mitgift ins Geſchäft 
ſteckte, nachdem er bereits früher 153,000 Fr. eingeſchoſſen hatte. Der 
Ankläger führte an, daß Auguſt Thurneyſſen, Chef eines angeſehenen 
Bankhauſes, in Folge der AuflSfung einer erſten Geſellſchaft, am 
29. Dezember 1837 eine Geſellſchaft mit Karl Thurneyſſen, unter der 
Firma „Thurneyſſen u. Comp.“, gründete. Die Aſſoziation wurde 
durch verſchiedene Akte bis zum 31. Dezember 1846 verlängert — das 
Haus hatte bereits europäiſchen Ruf erlangt — und der Vertrag dann 
bis zum 31. Dezember 1851 erneuert. Von 1846 bis 1850 war 
ein Ajjocie, Borgnis, dabei, der am 1. Oktober 1850 austrat. 
Als 1852 der Geſellſchaftsvertrag aufhörte, ſollte liquidirt werden; 
allein es geſchah nicht. Auguſt Thurneyſſen trat nur nominell aus; 
Karl Thurneyſſen führte das Geſchäft mit dem Gelde ſeines Onkels 
fort; ſpäter trat der Sohn des letzteren hinzu und ſchoß die oben ge: 


nannten Summen ein, führte auch im Geſchäfte Bücher und Korre⸗ 


ſpondenz, wie Prokura, und zog, nachweisbar, unter dem Titel Ge⸗ 
winnſt⸗ und Verluſt⸗Konto, zu verſchiedenenmalen 77,700 Fr. 1852, 
18,450 Fr. 1853, 4523 Fr. 1854. Schon von 1851 an vertheilte 
Thurneyſſen an feinen Aſſocic ganz willkürliche Gewinn⸗Antheile, weil 
er, in Folge enormer Verluſte, kein Inventar mehr zu machen wagte. 
Ein einziger Gläubiger, der polniſche Graf Mieceslas Potocki, hat 
Thurneyſſen 8 Millionen anvertraut; der Syndikus fand kein einziges 
dazu gehörendes Werthpapier vor. Im Jahre 1851 allein wurden 
5 Millionen Effekten, welche dem Grafen Mieceslas Potocki, 
100 Nordbahnaktien, welche Leon Potocki, 100 Nordbahnaktien, 
die der Fürſtin Bagration gehörten, verkauft, unterſchlagen und 
verſchleudert. Man begreift, warum weder Inventur, noch Bilanz, 
noch Journal, noch Hauptbuch da war. Im Jahre 1856 erſt ſchöͤpfte 
August Thurneyſſen Verdacht; die Geſellſchaft wurde aufgelöſt; Auguſt 
Thurneyſſen erhielt 140,992 Fr. Gewinn⸗Antheil, und zog mit ſeinem 
Sohne zuſammen 1,300,000 Fr. aus dem Geſchäfte, während dieſes 
dem Bankerott entgegeneilte. Georg Thurneyſſen aber blieb Aſſocie, 
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gethan, in welchem der Verein mit der Waſſerheilanſtalt 
f im verfloſſenen Jahre geſtanden hat und fernerhin ſtehen 


wird. Für die Mitglieder des Vereins beſteht nämlich laut Abkommen die Er⸗ 
Pi daß ſie, wenn ſie die Anſtalt zur Kur benutzen und darin wohnen, 
1 Thlr., und wenn fie nicht daſelbſt wohnen, 7 Thlr. pro Woche weniger 


zahlen, als Nichtmitglieder. In dem Badedienerperſonal iſt nur die Verände⸗ 
rung eingetreten, daß an die Stelle des gräfenberger ein einheimiſches getreten 
iſt, weil die Erfahrung gezeigt, daß die hierorts innerhalb 4 Jahren geſchulten 
Badediener die auswärtigen vollkommen erſetzen. Die Verbindung mit den aus⸗ 
wärtigen Waſſerheilvereinen wurde durch Zuſendung der Jahresberichte unter⸗ 
halten. — Die Zahl der Mitglieder betrug am Ende des Verwaltungsjahres 65. 
— Der Krankenbericht, den der Vereinsarzt mit Bemerkungen und Erläuterun⸗ 
gen in Form eines Vortrages abitattete, ergab ein ſehr günſtiges Reſultat in 
Betreff der Heilungen der verſchiedenſten Krankheitsformen. Es wurden im 
Ganzen 96 Kranke hydropathiſch behandelt, von denen 94 genaſen und 2 in 
Behandlung blieben. „Daß epidemiſche Krankheitsformen, Blattern, Scharlach, 
Maſern und tuphöje Fieber, mit in Behandlung kamen, verfteht ſich von ſelbſt. 
Es wurde beſonders hevorgehoben, daß mehrere ſehr lande d Fälle von 
Pocken, die unter andern Umſtänden die Kranken mit unſäglicher Pein beläftigt 
haben würden, in hydropathiſcher Behandlung verhältnißmäßig raſcher und ent⸗ 
ſchieden leichter verlaufen find. Auch wurde aus der Kinderpraris einiger intereſ⸗ 
ſanter Fälle Erwähnung gethan. Mit beſonderer Anerkennung wurde die 
Waſſerheilanſtalt des Vereinsarztes hervorgehoben. Sie hat, jo heißt es 
in dem Bericht, an Vertrauen und an Ausdehnung ſo ſehr gewonnen, daß ſie 
zu den erſten hn werden kann. Sie kann jetzt vermöge ihrer Räumlichkeit 
80 Kranke aufnehmen, die Zimmer find durchweg wohl eingerichtet, ein Kur⸗ 
jaal, Leſekabinet, Turnhalle und Kolonnade neu hinzugebaut. Auch wird fie jetzt 
mehrfach von auswärtigen Kranken aufgeſucht. Seil ihrem vierjährigen Be⸗ 
ſtehen ſind 350 Kranke in ihr aufgenommen worden. Bei der raſtloſen 
Strebſamkeit des dirigirenden Arztes und deſſen fürſorglichem Eifer für Alles, 
was die Kurgäſte anlangt, hat die Anftalt eine überaus günſtige Zukunft zu 
erwarten. Herr Dr. Pinoff ſowohl als auch der Vorſtand wurden für das 
nächſte Jahr von Neuem gewählt, eine Vakanz im Vorſtande wurde durch die 
Wahl des Hrn. Juwelier Somme ausgefüllt. Nachdem das Protokoll verleſen 
und einjtimmetg acceptirt worden war, wurde die Sitzung gegen 9 Uhr geſchloſſen. 


* Breslau, 9. Sept. Das geſtern von dem ſchönſten Wetter begünftigte 
letzte Gartenfeſt im Volksgarten war minder zahlreich beſucht, wie die 
früheren. Die feenhaſte Beleuchtung und die lieblichen Weiſen der trefflich 
erekutirten, verſtärkten Langerſchen Kapelle feſſelten indeß das Publikum bis in 
die ſpäteſten Abendſtunden. — In Morgenau ſcheint man, ſeit dem „allgemei⸗ 
nen Gartenfeſte der vereinigten Kaffeewirthe“, welches fo glänzen rentirt hat, 
nicht wenig Geſchmack gefunden zu haben. Für Morgenau verspricht das ſchöne 
Salusſche Etabliſſement ein zweiter Volksgarten, welchen er ſich in feiner gan⸗ 
zen Ausſtattung zum Muſter genommen zu haben ſcheint, zu werden. 

a he eee 


1 [Breslaner Volksbibliothek.] Es drängt uns, in dieſen Blättern 
ein Inſtitut wieder in Erinnerung zu bringen, das \ on ſeit Jahren in Bres: 
lau beſteht und einen großen, ausgebreiteten Wirkungskreis hat. Es iſt dies 
die breslauer Volksbibliothek, die ſich an der Matthiaskunſt Nr. 1 
in jenem kleinen Häuschen befindet, dem wir I oft begegnen, wenn uns der 
Weg von der Sandvorſtadt näher nach der Stadt führen foll. Dieſe Bibliothek um: 
faßt gegenwärtig 4000 Bände, hat ſich alſo ſeit ihrem Entſtehen bedeutend ver: 
mehrt, wozu der fleißige Bibliothekar nicht wenig beigetragen; die darin befind⸗ 
lichen Werke ſind ihrem Inhalte nach theils bellerrittſche, geſchichtliche, geogra⸗ 
phiſche, naturhiſtoriſche, mathematiſche, philologiſche, muſikaliſche, theils religiöſe 
und Jugendſchriften, ebenſo Werke über bürgerliche Verhältniſſe und Zeitſchrif⸗ 
ten. Beſonders ſind in der naturhiſtoriſchen Section ſchätzenswerthe Sachen 
vorhanden; damit dieſe Bibliothek eine gemeinnützige, eine wahre „Volksbibliothek“ 
fei, leiht fie ihre Bücher unentgeltlich aus, natürlich nur gegen genügende Si⸗ 
cherheit, die entweder in einem Thaler Pfand oder einem Bürgſchaftsſchein be: 
ſteht. Sie iſt geöffnet Mittwoch und Sonnabend von 2 — 3 Uhr für Kinder 
und Sonntag von 2 — 4 Uhr für Erwachſene. Die Beiträge zur Anſchaffung 
und Unterhaltung der Werke beſtreitet ein Verein, welcher Geſchenke an Büchern 
dankbar annimmt — und es wäre zu wünſchen, daß eine derartige et 
gung an dem ſchönen Unternehmen eine allgemeine würde, damit das Inſtitut 
mehr und mehr wachſe und ſomit auch dem . Gelegenheit gege⸗ 
ben würde, ſeinem Geiſte eine angenehme Erholung zu verſchaffen. Bis jetzt 
iſt die Zahl der Leſer auf einige 3 geſtiegen. Leider mußte zeither öfter 
über böswillige oder leichtſinnige Entwendung von Büchern durch einzelne Leſer 

eklagt worden, wodurch der Anftalt nach und nach gegen 500 Bücher ab⸗ 
15 gekommen ſind. Der gegenwärtige Bibliothekar jedoch hat durch geeig⸗ 
nete Mittel dem ferneren Mißbrauch ein Ziel geſetzt und die Bibliothek jelbit 
auf das Beſte geordnet. Die Leſezeit beträgt je nach der Stärke des Buches 
14 Tage bis 4 Wochen. Leider gab es Leſer, die entweder die Bücher jahre⸗ 
lang behielten oder gar nicht mehr wiederbrachten. 

Görlitz, 7. September. Nach der unglücklichen Schlacht bei 
Kollin im 7jährigen Kriege wurde bekanntlich die Armee des großen 
Königs, welche in Böhmen geſtanden hatte, nach Sachſen und in die 
Lauſitz gedrängt. Das Corps des Herzogs von Bevern ſtand gegen 
das Ende des Monats Auguſt 1757 in der Gegend von Görlitz, wo 
das Hauptquartier war, und dieſem Corps war der General v. Win⸗ 
terfeldt beigegeben worden, deſſen Feldherrntalente Friedrich II. außer⸗ 
ordentlich hoch ſchätzte. Am 6. Sept. näherten ſich die Oeſterreicher 


unter dem Herzog von Lothringen dem preußiſchen Lager und nament⸗ 


lich dem Winterfeldt'ſchen Theile deſſelben, welches ſich von den Dörfern 
Moys bis Leopoldshain erſtreckte. Um dem in's öſterreichiſche Lager 
bei Bernſtadt gekommenen Miniſter v. Kaunitz ein militäriſches Schau: 
ſpiel zu geben, beſchloß der Herzog die Winterfeldtſche Stellung bei 
Moys, natürlich mit überlegener Macht, anzugreifen. Der Angriff er⸗ 


Winterfeld't begehrte Unterſtützung vom Herzog von Bevern, aber ver⸗ 
geblich. So ging er denn an der Spitze einer einzigen Brigade dem 
Feinde entgegen, wurde aber, kaum auf dem Kampfplatze angekommen, 
am Fuße des Holz, jetzt Jäkels-Berges, in der Nähe des Dorfes Moys, 
eine kleine Stunde von Görlitz entfernt, durch einen Flintenſchuß in 
die Schulter tödtlich verwundet und nach der Stadt gebracht, wo er 
am folgenden Morgen verſchied. Die Preußen mußten der Uebermacht 
weichen und verloren gegen 1500 Mann an Todten und Bleſſirten. 
Ebenſo groß mochte auch der Verluſt des Feindes ſein. Die Leiche 
des gefallenen Generals wurde auf eins feiner Güter in Schleſien ge 
bracht, von wo ſie in dieſen Tagen wohl nach Berlin transferirt 
worden fein wird, um heute auf dem Invaliden-Kirchhofe daſelbſt feier— 
lich beſtattet zu werden. Von den Landſtänden der Ober-Lauſitz 
wurde dem gefallenen Helden an der Stelle, wo er verwundet wurde, 
im Jahre 1842 ein einfacher Denkſtein geſetzt, beſtehend aus einem 
koloſſalen granitnen Würfel, der die Inſchrift trägt: „Hier fiel 
Winterfeldt, 7. Septbr. 1757.“ Vier Pappeln umgeben den 
Stein. Der Gedenktag des vor 100 Jahren gebliebenen Feldherrn 
ſollte nicht unbemerkt vorübergehen. Heute Morgen um 8 Uhr mar: 
ſchirte das hier garniſonirende königl. 5. Jäger⸗Bataillon an den Ort 
des damals ftattgehabten Gefechts, und nach einem die Hauptmomente 
des letztern darſtellenden Manöver ſchloß daſſelbe um den mit Blumen 
und Guirlanden reich geſchmückten Denkſtein Carré, in welches auch 
eine Deputation des Magiſtrats und der Stadtverordneten von Görlitz 
eingetreten war. Der Kommandeur des Bataillons, Oberſt-⸗Lieutenant 
v. Bornſtedt, hielt eine an das Bataillon und die äußerſt zahlreich 
verſammelten, von nah und fern herbeigeeilten, Zuhörer gerichtete tref- 
fende Anſprache zur Erinnerung an den Mann, der hier den ‚Helden: 
tod gefunden und den ein Friedrich Freund genannt hatte. Hierauf 
brachte der Redner Sr. Majeſtät dem Könige Friedrich Wil: 
helm IV. ein dreimaliges Hoch, in welches die Menge begeiſtert ein⸗ 
ſtimmte. Der Landesbeſtellte der Ober-Lauſitz, Hr. v. Seydewitz, 
brachte darnach dem preußiſchem Heere ein Hoch aus. Alsdann wurde 
dem Andenken des gefallenen Generals eine dreimalige Ehrenſalve vom 
Bataillon gegeben, worauf daſſelbe im Parademarſche an dem Denk⸗ 
ſteine vorbeidefilirte, womit die Feierlichkeit geſchloſſen war. — Zu 
dieſer Säkularfeier erſcheint bei G. Heinze u. Comp. in Görlitz in den 
nächſten Tagen ein Werk unter dem Titel: Winterfeld und der Tag 
bei Moys, den 7. Sept. 1757; Preis 15 Sgr. 

e. Löwenberg, 8. Sept. Im Laufe der vorigen Mode be 
ſuchte der berühmte engliſche Geognoſt Sir Roderich Murchiſon aus 
London, General⸗Direktor der dortigen geologiſchen Societät und Prä- 
ſident der geographiſchen Geſellſchaft, unſere in geognoſtiſcher Hinſicht 
ſo reichhaltige Gegend zur Unterſuchung der Formationen des von ihm 
begründeten Permiſchen Syſtemes (Rothliegendes, Zechſtein und Bunt⸗ 
ſandſtein in ſich begreifend). Beſonders genau beſichtigte derſelbe die 
verſteinerungsreiche Schieferformation von Klein⸗Neundorf, woſelbſt ſeit 
zwei Jahren bei dem Brechen von Dachſchiefer ſehr gut erhaltene Ab⸗ 
drücke vorweltlicher Pflanzen und Fiſche, welche der Herr Profeſſor Dr. 
Ferd. Römer in Breslau in einer ſehr gediegenen Abhandlung näher 
beſchrieben hat, gefunden worden. Leider iſt die für Geognoſie ſo reiche 
Fundgrube zu Klein⸗Neundorf gegenwärtig durch die Einſtellung der 
Arbeit geſchloſſen; doch boten dem berühmten Forſcher die Sammlun⸗ 
gen zweier unſerer Mitbürger, R. A. Mohr und R. Sachſe, eine hin- 
längliche Ueberſicht hieſiger Auffindungen. Herr Murchiſon reiſete von 
hier nach Berlin, um dem greiſen Neſtor der Wiſſenſchaft, Alexander 
v. Humboldt, einen Beſuch abzuftatten. — Am geffrigen Tage begin⸗ 
gen 30 Brüder der hieſigen Loge zum Wegweiſer in ihrer eigenen 
Hütte das zwei und ſechszigſte Stiftungsfeſt derſelben durch eine Feſt⸗ 
und Tafelloge. — Ihre königl. Hoheit die Prinzeſſin Friedrich der 
Niederlande paſſirte, mit zahlreichem Gefolge von Neuland kom⸗ 
mend, nachdem daſelbſt bei der verwittweten Frau Gräfin von Naſſau, 
geb. Gräfin d'Oultremont, das Diner eingenommen worden war, hier durch 
in das Hirſchberger⸗Thal. — Heute traf eine reitende Batterie, 5 Offt⸗ 
ziere, 73 Mann und 84 Pferde, hier ein und nahm Quartier, des⸗ 
gleichen paſſirte, von Pilgramsdorf kommend, eine Eskadron des Sten 
Küraſſier⸗Regimentes hier durch nach dem eine Meile entfernten Dorfe 
Neuland. 


2 Bunzlau, 8. Septbr. Heute haben uns die hier gelegenen 
Truppen⸗Abtheilungen verlaſſen, um nach dem Manöverplatze bei Lau: 
ban zu marſchiren. — Am vorigen Freitage hatten wir das Schau⸗ 
ſpiel einer großen Parade auf dem Exerzierplatze bei Neu⸗Schönfeld, 
welches vom herrlichſten Wetter begünſtigt und darum von den Stadt⸗ 
bewohnern in großer Anzahl beſucht war. — Geſtern kam die Köni- 
gin der Niederlande auf Ihrer Durchreiſe hier an und wurde 


folgte am 7. Sept., Vormittags 11 Uhr, durch das Nadaſtiſche Corps.] Höchſtdieſelbe von dem Offtzier-Corps auf dem Bahnhofe empfangen. 
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wenn er auch jetzt behauptet, er ſei nur Kommis und Darleiher. Der 
Syndikus weiſt dies in einer überklebten Stelle des Buches, die durch 
Chemiker gereinigt wird, nach. Unter ſolchen Umſtänden verlangt der 
Syndikus die Falliments⸗Erklärung der drei Afjocie'd. Herr Senard, 
Vertheidiger der Herren Auguſt und Georg Thurneyſſen, ſuchte in 
einer gründlichen Rede die Anklage von ſeinen Klienten abzuwälzen. 
Der Gerichtshof vertagte das Urtheil auf 14 Tage und erkannte am 
ziſten, daß Herr Auguſt Thurneyſſen für das Falliſſement des Herrn 
Karl Th. verantwortlich ſei, wies aber den Antrag gegen Georg Th. 
zurück. g 8 

Die Moral der Geſchichte richtet ſich Übrigens durchaus nicht ledig⸗ 
lich gegen die Perſonen. Thurneyſſen gilt vielmehr nur als Gattungs⸗ 
begriff der fogenannten „Caisses“. Dieſe „Kaſſen“ ſchoſſen hier ſeit 
einigen Jahren wie Pilze auf; ohne alle Garantie, oft mit einer mehr 
als zweideutigen finanziellen und richterlichen Vergangenheit hinter fich, 
eröffnet der erſte beſte Projektenmacher eine „Caisse“, die ſich erbietet, 
die „kleinſten Kapitalien“ durch Konzentration zu einer großen Börſen⸗ 
macht zu vereinen und deren Eigenthümern die fabelhafteſten Gewinne 
des Börſenſpieles oder des Reportgeſchäftes zu ſichern. Die Einen ſpe⸗ 
kuliren von vorn herein auf nichts Anderes, als einigen honnetten 
Epiciers und Concierges ihre Erſparniſſe zu entlocken und mit denſelben 
das Weite zu ſuchen; die Anderen verſuchen es wenigſtens, eine Weile 
ehrlich zu ſein, zahlen, wenn ſie gewinnen, und machen ſich aus dem 
Staube, wenn es ſchlecht zu gehen droht. An lobenswerthen und ſehr 
glänzenden Ausnahmen fehlt es natürlich nicht; aber auf eine ſolide und 
und ehrliche „Caisse“ fällt ein gutes Dutzend Schwindel-Anſtalten; 
gerade der Thurneyſſen'ſche Fall zeigt, wie wenig auch den ſcheinbar 
glänzendſten Anſtalten dieſer Art zu trauen iſt. 


Auguſt erhenkte ſich hier der Compoſſeſſor St. K—p, der in den Jah⸗ 
ei 5 1852 dap und Inſpektor der für e e 
gen geweſen war. Der Verſtorbene hatte ſich vor ungefähr 24 Jahren verhei⸗ 
rathet, und gleich darauf einen Scheidungsprozeß gegen de junge Frau anhän⸗ 
gig gemacht, welche auch von ihm geſchieden wurde, ich wieder verheirathete 
und mit ihrem zweiten Manne noch jetzt in 1 Ehe lebt. 

blieb unbeweibt, und führte ſeitdem ein wahres Robinſonleben. 


[Ein Sonderling.] Aus e wird gemeldet: Am 23, 


K. dagegen 
Ein erklärter 


Weiberfeind, vermied er es ſo ſehr mit dem ihm verhaßten Geſchlechte in irgend 
eine Berührung zu kommen, daß er für ſich ſelbſt kochte, um keine Köchin hal⸗ 
ten zu müſſen, und ſich die Waͤſche ſelbſt wunſch, um feine ee zu be⸗ 
nöthigen. Er enthielt ſich aller geiftigen Getränke, denn einmal war es ihm 
in einem Rauſche HR daß er zwei Honoratioren durch Schmaͤhreden bes 
leidigt hatte und deshalb in einen Injurienprozeß verwickelt wurde, von deſſen 
Verfolgung die Beleidigten jedoch abſtanden, nachdem er ihnen auf ſein Ehren: 
wort verſprochen hatte, nie mehr Wein oder Branntwein zu trinken. Mißliche 
5 ſollen ihn dazu gebracht haben, ſich ſelbſt das Leben zu 
nehmen. 


[Ueber die Argonautenfahrtl auf der Donau, welche ſechs Studirende 
von Wien bis Galatz unternommen haben, entnimmt die „Kronſt. Ztg.“ einer 
ihr zugegangenen Privatmittheilung . — Details: Die jungen Leute, 
darunter drei Kronſtädter, ein Herrmannſtädter, ein Wiener und ein Pee 
haben ihre Fahrt in einem kleinen N gemacht, welcher auf der Filial⸗ 
F der Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft in Wien eigens zu dem 

wecke gebaut worden war. Sie wurden vom Generalſekretär der Donau⸗ 
ampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft mit einem offenen Brief an die Agenten der Ge⸗ 
ſellſchaft ausgerüſtet und lichteten am 29. Juli im Donaukanal die Anker in 
vollſtändiger Matroſentracht, rothen Hemden, weißen Hoſen und Strohhut 
In den Dörfern hielt man fie ihres Koſtüms halber haufig für Komödianten. 
Die Fahrt der Mühnen Segler fand bei den Mitgliedern der Donau- Dampf⸗ 
ſchifffahrts⸗Geſellſchaft aller Schichten ein großes Intereſſe; mit Matroſen ha⸗ 
ben ſie Brüderſchaft getrunken, mit Kapitäns Freundschaft geſchloſſen und bei 
den Agenten manchen Labetrunk erhalten und manchen köſtlichen Braten ge⸗ 
noſſen. In den unwirthbaren Gegenden der Türkei, wo fie ta elang kein 
leiſch schen, het 8 ft der Agenten Jr bel geihan, 
n den nächiten ? pnaufahrer, we i 
ne find, in Kronſtadt eintreffen. f wache bereits auf des 


p. C. In Havre iſt vor Kurzem ein eiferner Schrauben-Dampfer von 
eigenthümlichen Dimenſionen eingelaufen welcher erſt Ende Rn 
Monats auf der Werft des Herrn Thompſon in Quenstown vollendet wurde. 
Das Schiff, welches dem Namen „Emperor“ fahrt und für den Kohlentransport 
von New⸗Caſtle nach Rouen beſtimmt iſt, mißt 250 Fuß engliſch in der Länge, 
30 Fuß in Breite und 10 Fuß in Tiefe. Wiewohl die Maſchine nur 60 Pit. 
ſtark iſt, was bei dem Tonnengehalt des Schiffes von 1400 Tons eine einzige 
ale chen auf 24 Tons ausmacht, ſo läuft daſſelbe dennoch 8 bis 9 Knoten, 
alſo ebenſo raſch, als andere Fahrzeuge, welche über eine Pferdekraft für 6 bis 
7 Tons ihres Gehaltes verfügen. Die Maſchine iſt gang „in das Hinterſchiff 
verlegt und direkt wirkend; der Kohlenverbrauch beträgt 7 bis 8 Tons. 


m Mit einer Beilage. 


mei in Eichen⸗Schonungen aufhalten und dort durch 
flan 
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Beilage zu Nr. 121 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 10. September 1857. 
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0 Ohlau, 8. September. 


usdehnung genommen, 
hervorgetreten ſind. 


r Dieſe gefräßigen Thiere in Millionen Exemplaren von 
verſchiedener Größe, 


arbe und Bauart vorhanden, haben nicht nur einen be⸗ 


deutenden Theil der Feldfrüchte auf dem Halm vernichtet, ſondern wandern jetzt 


nach den Scheuern, um dort ihre fernere Nahrung zu ſuchen. Man ſieht daher 
an mehreren Orten kleine en von etwa 2 Fuß Tiefe mit ſenkrechten 
Wänden an den Wirthſchaftsgebäuden aufgeworfen, um die Mäuſe bei ihren 
nächtlichen Wanderungen nach oder aus den Gebäuden aufzufangen. 
größte Kalamität beſteht aber in dieſem Augenblicke darin, daß, wenn nicht bald 
ein radikaler Vernichtungsprozeß für dieſes Ungeziefer durch Nebel, ſtarken Re⸗ 
gen oder Froſt eintritt, die Winter⸗Einſaat zu Grunde geht, was bei dem ſchon 
aufgegangenen Raps bereits gegenwärtig der Fall iſt. Die Landwirthe gehen 
daher mit der Beſtellung der Winter⸗Saat nur ſehr langſam vor und find ent: 
loſſen, ſie ganz auszuſetzen falls keine Ausſicht für deren Erhaltung vorhan⸗ 
den, was entſchieden den Nachtheil hat, daß wir im nächſten Jahre wenig 
Roggen⸗Felder in unſerer Gegend ſehen und die Oekonomen wegen Beſtellung 
der Sommer⸗Saat bei ſpätem oder naſſem Frühjahr in Verlegenheit kommen 
werden. Von einer Benutzung des Herbſt⸗Futters auf Wieſen, Stoppeln und 
Kleefeldern ꝛc. wird wenig die Rede ſein, da nach Entfernung des Getreides 
von den Feldern den Mäufen nichts anders übrig bleibt, als zu einem unter: 
geordneten Nahrungsmittel ihre Zuflucht zu nehmen. Was die Vertilgungs⸗ 
mittel, die unſere Landwirthe durch Vergiftung, Bohrungen, eingeſetzte Drain⸗ 
Röhren, Töpfe, Todtſchlagen hinterm Pfluge ꝛc. mit Mühwaltung und Koſten⸗ 
Aufwand vornehmen, anlangt, ſo bleiben dies immer nur Palliativ⸗Maßregeln, 
die um ſo weniger von weſentlichem Erfolge ſein können, als dieſes Vertilgungs⸗ 
Syſtem nicht überall mit gleichem Eifer durchgeführt wird. Es wäre daher 
mäßig, wenn von Seiten unſerer Staats⸗Regierung den Landwirthen eine 
erpflichtung hierzu auferlegt würde, eine Maßregel, die in früheren Zeiten 
bei ähnlichen Erſcheinungen getroffen worden fein ſoll. Die gegenwärtigen 
Feldmäuſe gehören, wie Sachverſtändige jagen, nicht zu der ſogenannten wan⸗ 
dernden Gattung, weshalb wir hier keine Ausſicht haben, durch eine freiwillige 
Verlaſſung unſerer Feldfluren ſie los zu werden. In einem uns benachbarten 
Forſte exiſtirt noch eine andere Art dieſer ſchnellfüßigen Thiere, welche ſich 
u } | Zernagen der jungen 
ungen viel Schaden anrichten. Referent hatte kürzlich Gelegenheit, in 
einer Dberförfterei des hieſigen Kreiſes ein Eichen⸗Stämmchen von etwa 1% 
Zoll Durchmeſſer zu ſehen, welches von derartigen Mäuſen dicht am Boden 
abgenagt war. 


Militſch, 8. Septbr. 
chen die Ehre zu Theil, 
Freiherrn v. Schleini 
lich bereiſt Se. Excellenz 


Am 3. d. M. wurde unſerm Städt⸗ 
Se. Excellen; den Herrn Ober-Präſidenten, 
s, in feinen Mauern zu begrüßen. Bekannt: 
das Flußgebiet der Bartſch, in Begleitung 


mehrerer Waſſerbaubeamten, um die Erforderniſſe zur Regulirung des] 


Bartſchfiuſſes — durch welche jo traurige Ereigniſſe, wie die im 
Auguſt des Jahres 1854 abgewendet werden ſollen — aus eigner 
Anſchauung kennen zu lernen. — Wie ſich nicht anders erwarten ließ, 
hat die ſchwere Heimſuchung der Boſanowoer auch hier die regſte Theil- 
nahme gefunden. Eine durch den Herrn Bürgermeiſter Generlich ver: 
anſtaltete Sammlung ergab in wenigen Tagen die Summe von 
107 Thlr. 16 Sgr. 6 Pf. mit Einſchluß eines Beitrags von 2 Thlr. 
aus der Kaſſe einer hieſigen Kegel-⸗Geſellſchaft, welche Summe, ſo 
wie mehrere Packete Kleidungsſtücke ꝛc. an das Unterſtützungs⸗Komite 
übermittelt wurden. Am letzten Sonntage fand nun noch eine Theater: 
Vorſtellung ſeitens der hieſigen Privattheater⸗Geſellſchaft ftatt, welche 
eine Brutto⸗Einnahme von 57 Thlr. gewährte. Laut Beſchluß des 
Theater⸗Vorſtandes, dem gewiß die große Mehrzahl der Geſellſchaft 
Beifall ſpendet, wird die volle Summe ohne jeglichen Abzug nach 
Bojanowo geſandt. k ö 


a. Kieferſtädtel, 7. Sept. Rauden, die Reſidenz des Herzogs Viktor 
von Ratibor, zwiſchen Ratibor und Gleiwitz in mächtiger Waldregion gelegen, 
gehörte früher dem Ciſterzienſerorden an. Das Wirken dieſes Ordens für Bo⸗ 
den⸗ und geiſtige Kultur in den dunklen Waldungen Oberſchleſiens iſt auch in 
der Provinzialgeſchichte unſeres Heimathlandes als ein ſegensreiches anerkannt 
und überall, wo dieſer Orden Fuß Hint hat, gedenkt ſeiner auch die jetzige 
Generation mit jenen Gefühlen des Dankes, welche Göthe alſo ausdrückt: 

Die Stätte, die ein guter Menſch betrat, iſt eingeweiht: RR 

Rach hundert Jahren klingt fein Wort und feine That dem Enkel wieder. 
Das ſäkulariſirte Stift Rauden hat indeſſen das Glück gehabt, in dem ge⸗ 
enwärtigen hoben Beſitzer einen würdigen Nachfolger in der Förderung alles 
Guten u finden. Die prächtige Ciſterzienſerkloſterkirche zu Rauden wird unter 
ſolcher Aegide — nicht altern. Gegenwärtig ziert ſie ein neues, mächtiges 
Orgelwerk, ein Denkmal der Munificenz Sr. Durchl. des Herzogs, der milden Spen⸗ 
den vieler Bewohner in und um Rauden und der regen, ſeelſorgerlichen Für⸗ 
[om des jetzigen Pfarrers Wanjura, jo wie ſeines Ey des Pfarrers 
edert. Unſer hierorts beſchäftigter Maler, Staffirer und Vergolder Schoefer 


wird dieſer Tage im Auftrage nach Rauden kommen, um über die Staffirung der 


neuen Orgel gehört zu werden. Auch weiter hinaus wirkt Rauden durch die 
herzogliche Familie. So zeichnete Se. Durchlaucht für Bojanowo eine namhafte 
Summe und veranlaßte für ya Zweck mehrere Konzerte. Geſtern, den 6., 
verſammelte ſich wieder ein zahlreiches Publikum aus der Umgegend in dem 
durch feine gelungenen Anlagen jo beliebten Waldparke, Bul genannt, einer 
Schöpfung des herzoglichen Oberforſters Hoff mann, woſelbſt für die bojano⸗ 
woer Abgebrannten ein großes Inſtrumental, und Notaltonzert, recht wacker 
ausgeführt von dem berzogl. Jägerchor und dem raudener Quartett⸗Verein, 
tatt fand. Aeußerem Vernehmen nach ergab daſſelbe einen Ertrag von 50 Thlr. 
uch Se. Durchlaucht nebſt Familie war zugegen, ein buntes Publikum genoß 
die Reize der Natur und Kunſt in dem illuminirten Parke, und ſelbſt einzelne 
Gruppen des einfachen oberſchleſiſchen Landmannes erfreuten ſich in ehrerbieti⸗ 
er Haltung an dem Anblicke des geliebten Fürſten. — Hierorts hat ſich gleich⸗ 
fr ein Gomite, beſtehend aus dem Pfarrer Zebulla, Bürgermeifter Dali: 
or und Lieutenant a. D. Lempp, für Bojanowo gebildet, und in der Umge⸗ 
— nimmt ſich wacker des Liebeswertes der kal. Pol.⸗Diſt.Kommiſſarius und 
erzogl. Oberforſter Clias zu Rachowitz an. Wir wünſchen Bojanowo Glück 
7 dem in allen Kreiſen jo lebhaft geförderten Sammelwerke. Doppelt unglück⸗ 
ich ſind freilich jene, welche gerade jest in ähnlicher Weiſe verunglüden, Ver⸗ 
eſſen wir nur auch dann nicht unſer Scherflein zu ſpenden, wenn anderswo⸗ 
= ähnliche Nothſchreie zu unſern Ohren, und Gott gebe es, zu unſern Herzen 
dringen. So vernahmen wir geſtern in Rauden, daß das Dorf Sudoll bei 
Ratibor von einer ſchrecklichen Feuersbrunſt heimgeſucht worden ſei. Vielleicht 
da, der Angſtſchrei der Aermſten auch über die Grenzen der Brandſtätte 
maus. . 


Ratibor, 8. Sept. Vergangenen Sonntag genoſſen wir, 
für dieſes Jahr zum letztenmal das Vergnügen, den Gartenkonzerten 
der „Oberſchleſiſchen Muſikgeſellſchaft“ beizuwohnen, da die bereits küh⸗ 
len Abende einen langen Aufenthglt in der freien Luft nicht mehr ge⸗ 


ſtatten. Nächſter Tage ſoll eines der Benefizkonzerte für Herrn Wink⸗ 


ler ſtattfinden, und, wie ich mit Gewißheit mittheilen zu können glaube, 
wird Herr Direktor Winkler ein volles Haus haben, da er ſich ſeit der 
kurzen Zeit ſeines Hierjeins das Wohlwollen des ratiborer Publikums 
zu erwerben gewußt hat. Ueber das Entſtehen des Feuers, in dem 2 M. 
von hier gelegenen Dorfe Sudoll iſt man noch nicht im Klaren, aber 
wie ich höre, ſoll man drei Knaben im Alter von elf bis vierzehn 
Jahren verhaftet haben, die im Verdachte ſtehen, das Feuer aus Rad: 
ſucht angelegt zu haben. — Anerkennenswerth iſt der Eifer, mit dem 
ſich der hieſige Magiſtrat der Sache angenommen. Schon am andern 
Tage wurden gedruckte Aufrufe an die ratiborer Einwohnerſchaft ver⸗ 
theilt, und um gütige Gaben für die Verunglückten gebeten. Die Zahl 
der noch ſtehenden Häuſer fol ſich nur auf achtzehn belaufen, und der 
durch die Feuersbrunſt entſtandene Schaden über hunderttauſend Thlr. 
betragen. Außerdem iſt der Verluſt dreier Menſchenleben, eines 


Die Epidemie der Feldmäuſe hat in un⸗ 
ge Gegend namentlich auf dem linksſeitigen Oderufer eine beklagenswerthe 
ſo daß die ernſteſten Beſorgniſſe für den Landwirth 


Die 


Mannes und zweier Kinder zu beklagen. — Durch die vielen, ſowohl 
Privat: als auch königliche Bauten wird unſere Stadt ſehr gewinnen. 
Beſonders hervorzuheben iſt das Landſchaftsgebäude, das bis zum Ok⸗ 
tober unter Dach ſein ſoll, was aber, obgleich rüſtig gearbeitet wird, 
ſehr zu bezweifeln iſt, da das Gebäude vier Stock hoch gebaut werden 
ſoll, und man jetzt erſt den dritten Stock zur Hälfte fertig hat. Der 
Bau der hieſigen Gasanſtalt ſoll ebenfalls dieſen Herbſt beendet werden. 


— —— — 

TTarnowitz, 8. Sept. Die hieſigen Kommunalbehörden auf 
zweckmäßige Einrichtungen und Verbeſſerungen immer bedacht, haben 
in der jüngſten Zeit ihr Augenmerk auch dem Brunnen am Markte, bei 
welchen das Ziehen des Waſſers mittelſt gewöhnlicher Haspel unbequem 
war, zugewendet. Hrn. Maſchinenmeiſter Sotzmann, welcher längſt 
nach Gelegenheit, der Kommune nützlich zu ſein, ſich ſehnte, wurde zur 
Befriedigung dieſes ſeines Strebens durch den Wunſch der Behörden, 
ein vortheilhaftes Hebewerk an dem Brunnen zu erlangen, Gelegenheit 
geboten, und kam derſelbe bereitwillig durch Anfertigung eines eben fo 
einfachen wie ſinnreichen Modells dieſem Wunſche entgegen. Das 
lang erſehnte Projekt iſt jetzt wirklich ins Leben getreten, und zur gro⸗ 
ßen Freude der tarnowitzer Bürger, ſteht augenblicklich ein Waſſertempel 
in der Mitte des Marktes, der fi) würdig den antiken römiſchen Bau⸗ 
Monumenten anſchließt. Der edle Stiel des Gebäudes iſt es aber nicht 
allein, der die Bewunderung aller Sachkenner erregt, auch die hoͤchſt 
zweckmäßige und ſinnige Art, raſch, ohne vielen Kraftaufwand viel 
Waſſer auf einmal zu fördern, ſichert dem angegebenen Kunſtwerke die 
tiefe Anerkennung aller Bauverſtändigen. 


Aus der Provinz. Den 15. Septb. Morgens um 9 Uhr feiert in 
der bangen Pfarrkirche zu Waldenburg der 1 iſche Central: 
Enthaltſamkeits⸗Verein ſein zwölftes Jahresfeſt. Es dürfte, um das 
allgemeine Song an der Enthaltſamkeitsſache von neuem zu beleben, gerade 
mit Hinweiſung auf das obige Feſt nicht überflüſſig ſein, daran zu erinnern, 
wie in Folge einer durch unſern preußiſchen Landtag veranlaßten Verſchärfung 
der beſtehenden Geſetze wider den Branntweinhandel und Branntweingenuß, die 
Zahl der Schankſtellen in unſerem Paterlande ſich erheblich vermindert. So 
wurden, nach einer dem Central⸗Ausſchuß für die innere Miſſion der deutſchen 
evangeliſchen Kirche von dem Herrn Miniſter des Innern zugeſtellten Ueberſicht 
am 1. Januar 1856 im Reg.⸗Bezirt Breslau 91 Schantitellen weniger, im 
Reg.⸗Bezirt Liegnitz 9 Schantitellen weniger und im Reg. Bezirk Oppeln 
24 Schankſtellen weniger gezählt als am J. Januar 1855. Der vorzutragende 
Jahresbericht am genannten Central⸗Feſte wird über den ganzen Stand der im 
Fortſchreiten begriffenen Enthaltſamkeitsſache gewiß die anregendſten Mitthei⸗ 
lungen machen. 


Notizen aus der Provinz .) Görlitz. Am 5. d. Mts. hat der 
Hr. Ser Steuer Inſpeor Akelbein 1 — neues Amt angetreten. — Bei dem 
großen Militär⸗Konzert der Kapelle des 6. Infanterie⸗Regiments im Held'ſchen 
Garten waren nicht mehr und nicht weniger als 20% Zuhörer anweſend. — 
Die für dieſe Woche angeſagte Ankunft des Hrn. Konſiſtorialraths Wachler 
läßt vermuthen, daß die Verhandlungen wegen Einführung einer neuen Kir⸗ 
chenordnung in Görlitz wieder aufgenommen werden ſollen. Bekanntlich ſchei⸗ 
terten ſie zeither daran, daß Magiſtrat und Kirchenkollegium im Einverſtändniß 
mit der Geiſtlichkeit die Aufnahme einer Form bedenklich fanden, welche der 
Union gefährlich ſein könnte. — Am 4. d. M. wurden von dem lönigl. baieri⸗ 
ſchen Baumeister und Mitgliede der Miniſterial Baukommiſſion, Hrn. Degen, 
mehrere von der Stalling und Ziem'ſchen Dai ierſelbſt aus⸗ 
geführte Dachdeckungen beſichtigt. Die von den Herren da rikbeſitzern Lüders 
und Gutsbeſitzer Vater in Biesnitz abgegebenen ausführlichen, ſehr empfehlen⸗ 
den Gutachten werden dem k. baieriſchen Miniſterium vorgetragen werden und 
ſteht nach Mittheilung des Hrn. Bevollmächtigten zu erwarten, daß das ge⸗ 
nannte Ministerium zur allgemeineren Verbreitung dieſer Bedachungsart ber 
günſtigende Beſtimmungen erlaſſen wird. Age 5 
+ Lauban. Am 9. d. M. rücken die Truppen der 9. Diviſion hier in 
ihre Kantonnirungen ein. Das Manöver wird bis über den 21. d. M. dauern. 
— Es ſoll der Hr. Handelsminiſter in Hirſchberg darauf hingewieſen haben, 
daß der Staat keine Fonds für die Gebirgsbahn habe. — Am II. d. M. wird 
ein „hühnerologiſches Bergfeſt zu Löbau“ ſtattfinden. 
ir Reichenbach. Nach amtlichen Bekanntmachungen werden während 
der Manövertage vom 17. bis 20. Sept. die Truppen folgende Quartiere be⸗ 
ziehen und zwar in der Nacht vom 17. bis 18. Sept.: Der Diviſionsſtab, der 
Stab der 21. Infanterie⸗Brigade, die Adjutantur der 11, Kavallerie⸗Brigade 
nach Guhlau. — Der Stab, das J. Bataillon und 2 Kompagnien des 2. Ba⸗ 
willons 11, Inf.⸗Regts. nach Stadt Reichenbach. 2 Kompagnien des 2. Bats. 
11. Inf.⸗Regts. nach Güttmansdorf, Das Fäſilier⸗Bataillon des 11. Infant. 
Regmts. nach Olbersdorf und Girlachsdorf, je zwei Kompagnien, (Stab 
des Bataillons zu Olbersdorf). — Der Stab und eine Eskadron des 1. 
Küraſſier Regiments nach Girlachsoorf, eine Eskadron nach Olbersdorf und 
Güttmannsdorf, je zur Hälfte, 2 Eskadronen nach Nieder, Nieder⸗Mittel⸗, 
Mittel⸗ und Ober⸗Peilau 11. — Zwei Kompagnien Jäger nach Gnadenfrei und 
zwei Kompagnien nach Schobergrund. — Die Gpfünd. Fuß⸗Batterie nach Ber⸗ 


tholsdorf und Harthau, die reitende Batterie bleibt in Peilau. — Die Pionnier⸗ j 


Abtheilung nach war) und 1 5 1 rer Sul ts. 
a er⸗ und Nieder⸗Panthenau 3 Kompagnien (1 Komp. nach Pri⸗ 
e Bom 1 eh ennSlegiment 1% Eskadron nach Gr.⸗Ellguth, % 68: 
kadron nach Ober: und Nieder⸗Panthenau, 1 Eskadron nach Lauterbach. Die 
12pfünd. Batterie nach Lauterbach. — In der Nacht vom 18. zum 19. 
Septbr. Der Diviſionsſtab nach Lauterbach. Der Stab der 21. Inf.⸗Brig. 
nach Lauterbach (in den dortigen Gaſthof). Vom 11. Inf.⸗Regmt. fünf Kom⸗ 
pagnien nach Gr.⸗Ellguth, das Fühlier-Bataillon nach Lauterbach. Eine Eska⸗ 
dron Küraſſiere nach Nieder⸗Lang⸗Seiffersdorf, eine dergl. nach Groß⸗Ellguth, 
Ober⸗ und Nieder⸗Panthenau und Priſtram. Die reitende Batterie nach Lau⸗ 
terbach. Die 6pfünd. Fuß⸗Batterie und bie Pionnier⸗Abtheilung nach Jentſch⸗ 
witz. — Vom 19. d. M. Abends bis 21. d. M. Morgens. 1 Bataillon 
(das 2te) 11. Infanterie⸗Regiments nach Ober: und Nieder⸗Langſeifersdorf. 
Der Stab und das erſte Bataillon 11. Infanterie Regiments nach Lauterbach. 
Das Füſtlier⸗Bataillon 11. Inf.⸗Regts. eine Kompagnie nach Ober: und Nie: 
der⸗Panthenau, drei Kompagnien nach Langenöls, — Von den vorſtehend ge⸗ 
nannten Truppentheilen wird immer ein Drittheil bivouakiren und nur zwei 
Drittheile Nachtauartiere beziehen, doch kann möͤglicherweiſe der Fall eintreten, 
daß alle Truppen bequartirt werden müſſen. 


—. — ———————— 
Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 


> Life, 8. Septbr. [Militäriſches. — Ein koſtbarer Fund. — 
Unfall. = „Melioration des Landgrabens. — e 
v. Schleinitz — Aus Bojanowe.] Am Sonnabend traf bierfelbit, von 
Glogau kommend, die 2. Kompagnie der 5. Pionnier⸗ Abtheilung in einer 
Stärke von 70 Mann und 3 Offizieren ein, um an den Uebungen der 10. Di⸗ 
vifion bei But theilzunehmen. Dieſelbe hielt am Sonntage in der Nähe der 
biefigen Stadt, in Grunau, Raſt, und ſetzte am Montage deen den Marſch 
nach ihrem Beſtimmungsorte weiter fort. Die 1. Kompagnie derſelben Abthei⸗ 
ung wird am 11. d., von Glogau ausrückend, ſich na Bunzlau begeben, 
um dort die Uebungen mit der 9. Diviſion mitzumachen. — Ein ſeltener und 
toftbarer Fund wurde am vergangenen Freitage in der Nähe des Städtchens 
Wiel ochowo im Kreiſe Koſten gemacht. Einer der Arbeiter, die bei den dor⸗ 
tigen Meliorations Arbeiten beſchäftigt find, ſtieß deim Graben auf einen 
zuſammengebundenen Körper, der nichts eringeres als 15 Goldbarren von 
etwa 6 Zoll Länge und 4 Zoll Durchmeſſer enthielt. Die Barren find alle 
ziemlich von gleicher Länge und Form und mögen bereits viele Jahre an die⸗ 
ſem verborgenen Orte ſich befunden haben. Die Mitarbeiter machten dem 
Finder feinen Fund ftreitig, und es fell ſogar Raufereien beömegen gegeben 
haben. 11 Stück dieſer Barren, die einftweilen in die Kaſſe der Ober⸗Meliora⸗ 
tions⸗Verwaltung gelegt wurden, haben ein Gewicht von 4 Pfd. 18 Lth. Im 
Beſitz der 4 anderen Barren ſoll zur Zeit noch der glückliche Finder fein, dem 
natürlich auch der geſeßliche Antheil der übrigen 11 Stüd zufallen 5 = 
Am vergangenen Donmerstage ereignete fih in Frauftadt, unmittelbar in 
der Nähe des dortigen Bahnhofes, ein Unfall, der leicht jehr traurige Folgen 
mit ſich führen konnte. Kurz vor Ablaſſung eines Arbeitszuges wurden die 
Chauſſee⸗Ulebergange durch Barrieren geſperrt. Ein Wagen hielt eben vor einer 


derſelben. Durch das Pfeifen der Maſchine ſcheu geworden, durchbrachen die 
Pferde die Barriere und ſetzten mit dem Wagen über den Schienenſtrang. Die 
ankommende Lokomotive Kl den Hinterwagen, der natürlich in Stücke zer⸗ 
brach; die im Wagen befindlich geweſenen Perſonen kamen jo noch zum Elück 
ohne allen Schaden davon. — Geſtern weilte der Herr Regierungsrath Greif 
aus Breslau zu Reiſen, um dort über den Stand der Melioration des ſoge⸗ 
nannten polniſchen oder großen Landgrabens Kenntniß zu gewinnen. Heute 
traf derſelbe zu gleichem Zwecke bierorts ein mit ihm zugleich verſchiedene, 
zahlreiche Intereſſenten an jener Meliorationsfrage aus den Kreiſen Kröben, 
Frauſtadt und Guhrau. Mit ihnen wohnten die betreffenden Herren Landrätbe 
demnächſt der Verſammlung bei, welche auf dem hieſigen Rathhauſe in Abſicht 
der Meliorations⸗ Angelegenheit zufammengetreten war, und in welcher die 
1 7 über den Umfang der vorzunehmenden Melioration diskutirt wurde. Die 
Verſammlung ſoll ſich schließlich dafür entſchieden haben, daß durch Kommiſſa⸗ 
rien zuvörderſt feſtzuſtellen ſei, ob die Vornahme und Re ulirung von größeren 
Kanalbauten im Verhältniß zur Nützlichkeit der ins Werk zu richtenden Arbei⸗ 
ten nicht zu koſtſpielig werden könne? — Auf feiner amtlichen Reiſe in die 
nördlichen Kreiſe Niederſchleſiens berührte Se. Exc. der Wirkl. Geheime Rath 
und Ober⸗Präſident Freiherr v. Schleinitz aus Breslau auch die ſüdlichen 
Kreiſe der Provinz Poſen. Am Sonnabende weilte Se, Excellenz einige Slun⸗ 
den in Bojanowo, um von den traurigen Zuſtänden dieſes Ortes eine An⸗ 
ſchauung zu gewinnen. Dieſe 1 5 haben ſich neuerdings nach einer an⸗ 
deren Richtung hin ſehr verſchlimmert. Zahlreiche Erkrankungen an 
der Ruhr in Folge von Erkältungen und unregelmäßiger Lebens⸗ 
weiſe jeder Art, haben die Einrichtung eines zweiten Lazareths in der 
ſtehen gebliebenen Brauerei nöthig gemacht. Trotz ſorgfaltiger ärztlicher Pflege 
erlagen der Krankheit bereits mehrfache Opfer, und iſt nicht abzuſehen, wie 
dieſe traurigen Zuſtände bei dem täglich zu gewärtigenden Eintritt der ungün⸗ 
ſtigeren Witterung ſich beſſern ſollen. Durch die raſtloſe Thätigkeit des zur 
Zeit noch dort weilenden mai men Kliem aus Poſen ſind zwar 
bereits eine Anzahl von heizbaren Baracken zu Wohnſtätten für die Hunderte 
von obdachloſen Famlien eingerichtet worden, allein das Zuſammenleben jo vie⸗ 
ler Menſchen in ſo beengten, niedrigen Räumen, der Mangel an jeder gewohn⸗ 
ten, regelmäßigen Nahrung und Pflege, müſſen nothwendig immer neue Krank⸗ 
heiten erzeugen, und in erſchrecklichem Grade die Zahl der Opfer vermehren, 
die dem unerbittlichen Todesengel dort bereits verfallen find, — Um dem Stande 
der Handel⸗ und Gewerbetreibenden einige Gelegenheit zur Wiederaufnahme 
ſeiner Thätigkeit zu geben, wird das ſtehen gebliebene Gemäuer des Rathhauſes 
noch in dieſen Tagen überdacht und die Räume denſelben einſtweilen überlaſſen 
werden. — Sehr empfindlich ift fortdauernd der Mangel an Fuhren und Ar⸗ 
beitskräften zur Fortſchaffung von Schutt, der jede freiere Bewegung hindert. — 
Geſtern traf daſelbſt der konigl. Regierungs⸗ und Baurath Butzke aus Poſen 
in Begleitung eines anderen Baubeamten ein, um Anordnungen behufs Auf⸗ 
nahme eines Vermeſſungsplanes für die künftig neu anzulegenden Straßen und 
Plätze zu treffen. Die desfallſigen Arbeiten werden unverzüglich beginnen, das 
mit eine etwanige Ausführung von Privatbauten kein Hinderniß finde. Der 
ſonntägliche Gottesdienſt wird einſtweilen im Schloßſaale des nahen Bärsdorf 
abgehalten, reicht jedoch nur in ſehr geringem Maße aus, die Menge der An⸗ 
dächtigen aufzunehmen. Die Unterſtützungen für die Unglücllichen und die 
ihnen zugewendete Theilnahme dauert in erfreulicher Weiſe fort. Es gehen täg⸗ 
lich „ e Gelder ein, die ſich bis geſtern auf nahe an 40,000 haler be⸗ 
liefen. Die ausgedehnteſte und menſchenfreundlichſte Thätigkeit und Theilnabme 
für die Unglücklichen beweiſt fortwährend der Herr General⸗Poſtdirektor 
Schmückert in Berlin, von dem täglich anſehnliche Beträge an baarem Gelde 
und Sachen eingeben. Geſtern gingen wiederum zwei Gelobriefe mit 400 und 
200 Thalern von dem edlen Menſchenfreunde ein. Herrn Bürgermeister Arendt, 
der mit dem Kaſſenweſen betraut iſt, fand ich geſtern mit feinem Aſſiſtenten in 
e Thätigkeit, um Ordnung und Regelmäßigkeit im Geſchäftsgange zu er⸗ 
halten. ; 


Kempen, 7. Sept. In meinem geftrigen Berichte iſt iertbümlich der 
Ertrag der für Bojanowo veranſtalteten Hauskollekte auf 200 Thlr. angege⸗ 
ben, während gegen 400 Thlr. eingekommen find. — Morgen, am Tage Ma- 
riä Geburt, wird in unſerer Stadt eine Konferenz von evangeliſchen 
Geiſtlichen, welche an polniſch ſprechenden Gemeinden angeſtellt jind, abge⸗ 
halten werden. Derſelben geht ein feierlicher Gottesdienſt in polniſcher Sprache 
voran. Herr General⸗Superintendent Cranz iſt, wie wir hörten, bereits einge⸗ 
troffen. — In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag wurde das ſchwer 
beladene Fuhrwerk eines hieſigen Fuhrmannes in der Gegend von Peuke von 
mehreren Dieben angefallen, Der Knecht ſuchte durch ſchnelles Fahren zu ent⸗ 
zum 2 — * Due gerfelaten % W wurden aber endlich durch 

azwiſchenkunft von Reiſenden zur Flucht genötigt, ohne ihre ii 
Abſicht erreicht zu haben. Bm hre verbrecherische 


. Z. Pleſchen, 8. September. Noch 
d. M. mit der 
ſene Witterung 


septen war mein letztes Referat 6 

Poſt von hier nicht abgegangen, als die 05 deni pr 
l 3 einem ſtarken Gewitterregen Platz machte. Gegen 4 Uhr des 
Nachmittags zog nämlich im Südweſt ein ſchweres Gewölk über unſere Stadt 
herauf; der ganze Horizont bedeckte und verfinſterte ſich, und ein dumpfes Rol⸗ 
len kündigte das herannahende Gewitter an, welches ſich auch alsbald entlud 
und bei ſtarkem Regenguſſe gegen 2 Stunden anhielt. In unſerem Stadtgra⸗ 
ben, der überhaupt ſehr wenig Waſſer faßt und vor dem Regen ganz ausge⸗ 
trocknet geweſen iſt, zeigten ſich allenfalls Spuren des in reichem Maße herab⸗ 
gefallenen Regens, doch mochte das Waſſer kaum 1 Fuß boch geſtanden haben. 
feldes bemerkten r von der Brücke des Grabens aus, in der⸗ 
elben Richtung, wo das Gewitter heraufgeſtiegen war, einen großen Waſ⸗ 
erſpiegel, der mit Blitzesſchnelligkeik ſich nach der Stadt zu be⸗ 
wegte. Es war dies gegen Abend. Immer heller und heller ſpiegelte ſich der 
Glanz des mit wildem Ungeſtüm ſich berbeiwälenden Waſſerkörpers ab, immer 
größer und umfangreicher wurde die Fläche, immer vernehmbarer und lauter 
rauſchten die Wellen — und bald ſtanden der Graben, ſo wie die zu beiden 
Seiten deſſelben weithin belegenen Gemüjegärten, Wieſen und Felder mehrere 
Fuß unter Waſſer. Manchem blieben eine Menge Flachs und Heu als Ent⸗ 
ÄdIgung für die überſchwemmten Pflanzen; der größte Theil behielt aber 
weiter nichts als den Schlamm, welchen das in derſelben Nacht noch abfließende 
Waſſer zurückgelaſſen. Ueber die Urſache dieſer plötzlichen und ungeheuren 
aſſermenge, die in unſerer Nähe auch viele 3 vernichtet haben ſoll, iſt 
uns bis jetzt weiter nichts bekannt geworden. Vor ungefähr vier 2 — 
wuͤthete auf derſelben Stelle eine viel größere noch und anhaltendere Ueber⸗ 

wemmung. 


Gerichtliche Entſcheidungen, Verwaltungs⸗Nachrichten ꝛc. 
enthält ein intereſ⸗ 


— Die neueſte Nummer des „Juſtiz⸗Miniſterialblattes“ eführt, daß, wenn 


tes Erkenntniß über den Nachdruck; es wird darin a b iB, u 
ka Herausgeber eines Werkes der Kunſt, z. B. eines Kupferſtiches, in Fr 
der deutſchen Bundesſtaaten durch Erfüllung der bock ee 8 
gungen den Schutz gegen Nachdruck einma * — — a 

ſei ſein Verlagsrecht auf 
tsgiltig zu über⸗ 


auch in allen übrigen deutſchen Bundesländern 
freuen habe, ge daß = . — — A, 
einen in einem anderen Bundesſtaate wohnen N g 

agen; es wird ferner ausgeführt, daß zum Antrage auf Einleitung eines 
Strafverfahrens wegen Nachdruckes derjenige befugt ſei, welchem das Verviel⸗ 
fältigungsrecht zuſteht, u f der Richter bei ſeiner Entſcheidung zwar das 
Gutachten des literarischen achverſtändigen⸗Vereins — enegt babe, an deſſen 
Ausſpruch aber nicht gebunden ſei. — Der Gerichtshof zur Entſcheidung der 
s in einem Stiftungsprozeſſe dahin erkannt, 
unde über eine Familienſti 


Kompetenz⸗Konflikte hat neuerdin 
daß, wenn durch die Stiftungsu e e Fan iftung welche neben 
dem Intereſſe einer beitimmten Familie zugleich einen öffentlichen Zweck im 
Auge bat, Privatrechte begründet, oder aus derſelben hergeleitet, von der Stif⸗ 
tungsbehörde aber nicht anerkannt werden, Ver darüber entſtehende Streit — 
ſofern nicht etwa die Stifter eine beſondere Anordnung über die Kompetenz ge⸗ 
troffen hat — nicht von der Stiftungsbehörde, ſondern von den Gerichten zu 
entſcheiden iſt. 


P. C. Auf $ 6 der Verordnung vom 3. Januar 1849 und Schlußſa 

Art. 1 des Geſetzes vom 3. Mai 1852 beruht der längſt feſtſtehende Ge 
daß das von der Staatsanwaltſchaft in ihrer Richtung gegen den Angeklagten 
eröriffene Rechtsmittel, wenn . — zur Vernichtung der erſtinſtanz⸗ 
lichen 1 fuhrt, auch den Erfolg einer Abänderung zu Gunſten 
des Angeklagten haben konne, obwohl derſelbe ſeinerſeits ein Rechtsmittel 
nicht eingelegt atte. Dieſer A durch ein Urtel des Ober⸗Tribunals 


vom 7. Mai d. J. auch auf die in Gemaßheit der Artikel 138 und 141 des 


1 N e . 
e n * ee 72 4 — — 
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vorhanden waren. Es werden ferner gewiß fehr viele Schweine nicht angege⸗ 


r 1 


Ce 


25 Geſetzes vom 3. Mai 1852 von den Verwaltungs⸗Behörden eingelegten Rechts 


. tel angewendet worden. In der betreffenden, von dem „Archiv für Straf- ben, zumal in neueſter Zeit die Schweinezucht weni bed 
en N 5 1. ef ‚ 2 niger auf bedeutenden Güte 
. rxecht“ referirten Entſcheidung iſt ausgeführt, daß Staats : Behörden nur den be kleinen a ee betrieben wird. a, Beſitzer halten abe 
1 Beruf haben können, in Angelegenheiten des öffentlichen Rechts das wahre Recht] nicht felten mit dergleichen Angaben zurück. Es dürfte daher auch bei feiner 


de durchzuführen, und daß ſie durch die angeführten Artitel 138 dis 146 in Bezug] Viehgattung jo bedenklich fein, ſehr ins Details gehende Schlüſſe aus den Er⸗ 
auf die gerichtliche Verfolgung der Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriſten geb iner ung zu Pe als 25 den ee f * 
ö über die Erhebung öffentlicher Abgaben und Gefälle im Weſentlichen diejelbe| Nach den Mittheilungen des „Statiſtiſchen Büreau's“ betrug zu Ende des 
Stellung erhalten haben, welche in Strafſachen überhaupt der Staatsanwalt⸗ Jahres 1855 die Geſammtzahl der Schweine im preußiſchen Staate Ke 
ſchaft gebührt, zollern und das dec ungerechnet) 2,096,496 Stück oder durchſchnittlich 


1 — - m m se — 15 Spe auf 1 er 4 1 2320 e 
R 8 N © France (1855) i „852,824 Stück, d. h. 509 Stück pro Qua⸗ 
5 e Handel, Gewerbe und Ackerbau. brahmeile, "olfo faſt 100 Stück auf der Quadratmeile 1255 als in Preußen, 
ea 1 Breslau, 7. September. e enen und Pomologiſches.] gezahlt. Vom Jahre 109 bis 1843 war der inländiſche Schweineſtand von 

Bekanntlich hatten ſich bei der großen Feſtausſtellung von Pflanzen, Blumen, 495,604 auf 2,115,212 Stück geſtiegen; derſelbe it aber ſeitdem wieder etwas 


Obſt, Gemuſe ꝛc. des Vereins zur Beförderung des 


Gartenbaues zu Berlin zurückgegangen. 
“ auch von hier zwei Mitglieder des ſchleſiſchen Gentral-Bärtner- Vereins, der 


Nach den Provinzen vertheilte ſich die Geſammtzahl der inländiſchen Schweine 


8 
en N 8 i im © 55 jo: die Provin lte 520,512 Stück (442 auf der 
* Vorſitzende, Kunſt⸗ und Handelsgärtner Ed. Breiter, und Obergärtner Rehmann] im Jahre 1855 jo : 3 Preußen zählte 520, ( iR 

8 (Banquier Eichborn'ſche Villa) mit Sendungen betheiligt. Leder kamen ſis erſt Aachen die Provinz Poſen 163,258 Stück (304 auf der Quadratmeile), 


amm Tage der Ausſtellung in Berlin an, konnten alſo laut Programm bei den] die Provinz Brandenburg 285,255 Stück (389 auf der Quadratmeile), die 
BAR. Cheenpreifen nicht mit Tonturriren. Profeſſor Koch, — — diefes | Provinz Pommern 182,992 Stück (317 auf der Quadratmeile), die Provinz 
3 berliner Vereins jagt nun über die Pelargonien von Breiter: „fie haben um | Schleſien 127,058 Stück (171 auf der Quadratmeile), die Provinz Sachſen 
1 ſo mehr Anerkennung gefunden, als ſie von ihm ſelbſt durch Kreuzung gezüchtet 32,490 Stuck (722 auf der Quadratmeile), die Provinz Weſtfalen 242,647 
waren. Die Gruppe enthielt einige Pelargonien, die an Schönheit manchen] Stück (659 auf der Quadratmeile) und die Rheinprovinz 242,283 Stück 
n“, (497 auf der Quadratmeile). Wenn im ganzen Staate zur Zeit der Zählung 
von 1855 auf 8,17 Menſchen ein Schwein kam, jo kam in der Provinz Preu⸗ 
ßen eines auf 5,07, in der Provinz Poſen eines auf 8,53, in der Provinz 


5 engliſchen und erſt mit vielem Gelde eingeführten Formen vorzuziehen waren“. 
3 1 Ueber die abgeſchnittenen Blumen des Hrn. ebene n 05 Griten, 
7 9 neuholländ. Schmetterlingsblüthlern, Petunien und anderen Lieblingsblumen, daß a 790 ; ! : 0 : 
ſie von der guten Kultur ihres Züchters Zeugniß geben. Von Petunien äußert] Brandenburg eines auf 7,0, in der Provinz Pommern eines auf 7,04, in der 
derſelbe, waren beſonders ſchön: Isis, Maria gloriosa, Aristides und Urnus. | Provinz Schlefien eines auf 25,05, in der Provinz Sachſen eines auf 5,60, in 
1282 Be von Obſtſortiments und der der Pomologie rathen wir, jetzt die der Provinz Weſtfalen eines auf 6,29 und in der Rheinprovinz eines auf 
EGunſt⸗ und Handelsgärtnerei unſeres ſchon fo oft genannten Ed. Breiter, | 12,36 Menſchen. Die Provinzen Sachſen, Weſtfalen und Rheinland nähren 
Naoßgaſſe Nr. 2 c zu beſuchen. Die ſchönſten, heichhellaſſen Obftfortimente von | nach Verhältniß ihres Flächenraums die meiſten Schweine. Das Fleiſch ift für 
Birnen, Aepfeln, Pflaumen find vertreten und jede Gattung in ſehr vielen die dichten Bevölkerungen dieſer Provinzen ein Hauptnahrungsmittel, Weſiſa⸗ 
Fremplaren (nicht, wie ein Paar Herren von bier in Oberſchleſien ſich erdreiſtet len führt überdies viel Schinken aus. In den nördlichen und öftlihen Pro⸗ 
. laben zu jagen, in nur einem Exemplare). Es ift ein prächtiger Anblick, diejes | vinzen iſt die ſtärkſte Schweinezucht in Preußen: insbeſondere mag die Verſor⸗ 


Dbſt auf den jungen Staͤmmchen, oft zwar nur 2 bis 3 Früchte, aber geſund] gung der Seeſchiffe in Danzig mit geſalzenem Schweinefleiich nicht ohne Ein⸗ 
And ſchön. — Herr Breiter wird gern bereit fein, feine Obſtſorten zu em! fluß auf die Schweine ucht dieſer Provinz ſein. Von den übrigen Provinzen 
in. > — zeigt namentlich Schleſien andauernd einen auffallend geringen Schweineſtand. 


W *+ Poſen, 6. September. Die hieſigen Getreidemärkte waren in ver⸗ — In den hohenzollernſchen Landen wurden im Jahre 855 9495 Stück 
floſſener Woche mit den verſchiedenen Fruchtkörnern wiederum ſehr reichlich ver⸗ Schweine gezählt. Das giebt 455 Stück auf die Quadratmeile, auf 6,67 
ſehen, und die Zufuhren räumten ſich in kurzer Zeit. Weizen kam nur in Bewohner ein Stück. Im Jahdegebiete endlich wurden gleichzeitig 23 Stück 
5 beſſeren und mittleren Qualitäten heran, die ihren früheren Werth gut behaup⸗ Schweine gezählt. f 
teten, geringe Sorten indeß zeigten ſich gar nicht. Roggen bei andauerd x 75 N 
bedeutender Zufuhr nahm keine ſolch weichende Richtung ein, wie dies im Ver⸗ hi; i eee box. Dae e an Bienenſtöcke.] Der 
„ hlaltniſſe der maſſenhaften Vorräthe und der allgemein überaus gut ausgefalle | Pfarrer Joſeph Formanek zu Tinz in der Nähe von Klatow in Böhmen, der 
nen Ernte, ſowie in Anbetracht der weſentlich matteren Berichte der auswärti⸗ ſich ſeit vielen Jahren aus beſonderer Vorliebe mit der Bienenzucht befaßt, 
gen Plätze präſumirt werden durſte. Gerſte, ſchon ſtärker zugeführt, zeigte] — wie dieſen die bohmiſche National⸗Zeitung 2 bie 20 Nonpinp“ meldet — hat 
ib ſich zumeift in kleinen Körnern und überhaupt nur in einzelnen Poſten aus | eine neue Erfindung, gemadit und mittelſt dieſer Die Dzierzon 'ſchen Stroh⸗Bienen⸗ 
lleineren Landwirthſchaften; großtörnige Waare zog im Preiſe etwas an, wäh: | Körbe, allgemein als die beiten erkannt und noch mehr vervolltommnet. Seine 
bend Hleinkörnige in ihrem früheren Standpunkte verblieb. Hafer war in be] Stöcke (die 4 Gulden kosten, und bei ſtärkerer Abnahme billiger zu fteben kom⸗ 
langreicher Zufuhr vorhanden und behielt den letztwöchentlichen Werth. Erb⸗ men), ſind länglich viereckig, Heinen Häuschen ähnlich. Die Ecken ſind von 
ſen fehlten wiederum gänzlich am Markte und blieben namentlich von auswär: Bretichen, inwendig mit Schrauben feſt verbunden; die Wände wie in den 
ligen Käufern gefragt. Auch Oelſaaten blieben vollends aus. Die gezahlten] Dzierzon ſchen Stöcken, von Stroh e Ein ſolches Häuschen iſt wie ein 
1. Preiſe für die verſchiedenen Getreidearten ſtellten ſich demnach folgendermaßen zweiſtöckiges Haus, in zwei Theile abgetheilt. Der untere Theil iſt um % breiter als 
beraus: Weizen feiner Gattung holte pr. Schffl. 24—2% Thlr., mittle Waare] der obere Raum. Im unteren Theile wird der Schwarm eingeſetzt und vom 
27 2% Roggen ſchwerer Sorte bedang 1,—1%,; leichtere 1½—1 7, große oberen Stocke mit Brettchen jo lange abgegrenzt, bis er unten mit Wachs und 
Gerſte erzielte 11 , Heine dagegen 41 Tblr.; Hafer brachte 2 Senig angefüllt ift; demnach wird die Eoehbewand berausgenommen, wo ſich 
I. Thlr. — Das Schlußgeſchäft in Roggen zeigte in abgelaufener Woche] der Schwarm nach oben beziebt. In jeder Abtheilung find zwei Glasfenſter⸗ 
Aud namentlich beim Beginn dieſes Monats eine ſehr lebhafte Blofognemie chen, durch die man ſehen kaun, ob die Bienen von unten ſchon fertig find, 
N WMahrend die Preiſe andauernd bis gegen Wochenſchluß ſich weſentlich drückten, Ste beginnen dann in dem oben eingerichteten Stocke ſogleich ihre Arbeiten 
häuften ſich die Ankündigungen für die Herbſtlieferungen bis auf 1100 Wspl., Der Honig im Oberſtocke wird, jo oft es nöthig ist, herausgenommen, ohne daß 
2 85 5 Aan engen und anfänglich erfolgten kurzen Prolonga: dabei der Schwarm unten beunruhigt wird. 
tions⸗Ertheilungen endlich zur prompten Empfangnahme gelangten. Es da : S 9 ſchäfti . 
indeß überhaupt, nachdem bereits früher ſchon mehrfache Pele Kompenfatione, r gi an 72 — I ang der aim Om. 
aabwickelungen bewirkt wurden und theilweiſe auch die betreffenden Abſchlüſſe ie B. 1 55 hat weniger durch den di 1 Zahlung ne man ene 
unter verhältnißmäßiger Bonifilationsgewäbrung gegen ſpätere Sichten zum und B. Pollak hat we en direkten Wag rerverkehr, als durch ver: 
Umtauſch kamen, die Bräfumtion Mlaß greifen. daß die Haupkſchwierigkelten wickelte Geldmanipulationen empfindliche Wunden beigebracht und ſowohl Moritz 
der Realiſtrungen überwunden find und die ferneren Ei unerſchwert] Jar e on Be 7 One e hier ehrenhaft beſtehende 
von ſtatten gehen werden, um fo mehr, als ein Theil abgelaufener Kündigungs- Firma Wilhelm Politzer wurden dadurch in Mitleidenſchaft gezogen. Die Lept: 
rn - = : it 3457 bis] genannten bereiten, wie unſer bewährter prager Korreſpondent und hieſige 
ſcheine in einem Quantum von 00 Wspl. von einem Hauſe mit 34% bis glaubwürdige Mittheilung ſichern, ein acceptables Arrangement, in welches 
95% Thlr. vr. Wspl. 5 25 Scheffel angekauft und abgenommen wurde. Das 91 9 ungen verſichern, 1ccep! ement, ch 
*. 24 5 die betreffenden Gläubiger, die Umſtände und die Perſönlichkeit kennend, leicht 
eigentliche Schlußgeſchäft fand bei all den Aufregungen lebhafte Beachtung, und einwilligen dürften, fo daß es zu einem Konkursverfahren nicht kommen wird 
die Umſätze waren von Erheblichkeit. Die Preiſe, die bis gegen Ende der Minder belan reiche Zahlungsſuspenſionen wollen wir nicht erwähnen und der 
Woche einen bedeutenden Drug in der Art erlitten, daß der Termin pr. Sept. Konkurs der anzendorfer Metallwaaren⸗Fabrik gehört nur indirekt hierher, 
Oktbr. bis auf 34%, der pr. Okt.⸗Nopbr. bis auf 36%, und nach dieſem Ber: Werth. Geſchäftsb.) ? 


. bältniſſe auch die übrigen Termine zu ſtehen kamen, beſſerten und befeſtigten 
London, 4. Sept. Pt Der Vorrath ift zunehmend, 1959 T. gegen 


ſich endlich, jo daß wir pr. Sept. Oktbr. mit 35%, pr. Okt⸗Novbr. mit 37% 
und verhältnißmäßig auch höher für die ſpäteren Sichten ſchloſſen. — Bezüg⸗ 1873 gleichzeitig 1856, obſchon Käufer vorſichtig opertren, find doch keine Abgeber 
unter 30 % 17 s 6 d. Schottiſches Roheiſen trotz der wiederum billigeren 


lich des Spiritus⸗Geſchäfts, ſo ließen anfangs jüngſter Woche die vielfachen 
Ultimoregulirungen den eigentlichen Geſchäftsverkehr in den Hintergrund treten. Preiſe wenig umgeſetzt, gemiſchte Nr. find 68 s 3 d a 68 8 6 d zu notiren. 
Bei einer eingetretenen weſentlichen Preisermäßigung wurden die betreffenden | Von fabrizirtem Alen iſt nur mäßig gekauft, und der Preis für Common Wa⸗ 
75 Realiſirungen vollſtändig bewirkt, wobei der am vormonatlichen Stichtage les Stangen und Schienen iſt 7 £ 5 s ab den Werken, Staffordſhire 9 4 
aus den bei den mehrfachen Umſägen geholten verſchiedenen Preiſen gezo⸗ (5 s a9 4 10 s. Zinn wenig gehandelt und im Preiſe weichend, Banca⸗ 
gene Durchſchnittspreis ſich auf 25% Thlr. herausſtellte. Im weiteren Verlaufe 142 s a 142 s 6 d, Straits 140 8. — Für verzinntes Eiſenblech waren we⸗ 
der Woche, und namentlich bis nach Mitte derſelben, war das Ge⸗ niger Ordres und die Preiſe find weichend. 10 Cole brachte 34 s per Kiſte, 
ſchäft in Spiritus unter dem Einfluſſe der bereits gedachten belang⸗ IX 40 s Charcoal do. 46 8. — Blei begehrt bei mäßiger Zufuhr, engl, Rob: 
reichen Roggen⸗Abwickelungen, auch nur ein beſchränktes, das aber ſpäter wie⸗ 24 % a 24 % 10 s. Kupfer geſucht, und engl. Scheiben⸗ und Kuchen: iſt mit 
derum an Regſamleit gewann und umfangreiche Umſätze hervorrief. Die ein⸗ 121 10 s pro Tonne gehandelt. 
geeſetzten gedrückten Preiſe verliefen andauernd in weichender Richtung, bis ge⸗ 2 a ? y 
geen Wochenſchluß eine erhebliche Steigerung hauptſächlich pr. dieſen Monat| k. Breslau, 9. Septbr. [Börſe.] Obwohl die heutige Börje ſich eines 
eintrat, die auch auf den beſſeren Werth der übrigen Sichten merklichen Einfluß lebhafteren Geſchäfts als geſtern erfreute, jo machten dennoch ſowohl Eiſenbahn⸗ 
ausübte. Schließlich konnten wir den diesmonatlichen Termin mit 24%, den als Bankaktien in Bezug auf ihre Courſe eine rückgängige Bewegung. Fonds, 
pr. Okober mit 22% Thlr. und dem entſprechend auch die ſpäteren Sichten außer oderberger Prioritäten, wenig gefragt, blieben auf ihrem bisherigen 
haiotiren. Bemerkenswerth bleibt es übrigens in jünfter Woche, daß ſich die Standpunkte. 
7 Br: für Loco⸗Spiritus (ohne Faß) gegenüber den Preiſen für diesmonatliche Darmſtädter 104—104½ bez. und Gld., Luxemburger — —, Deſſauer — —, 
Lieferung (mit Faß) unverhältnißmäßig theurer als gewöhnlich herausſtellten, Geraer — —, Leipziger — —, Meininger — —, Credit⸗Mobilier 104 bez., 


(743 Fi [7 * 2 9 

da die betreffende Differen; bis auf 1 Thlr. pro Tonne à 9600 % Zralles, | Thüringer — —, ſüddeutſche . — —, Koburg⸗Gothaer — —, Com 
aalſo auf eine weſentlich höhere, als die bisher gewöhnliche, zu ſtehen kam. mandit⸗Antheile 105% Br., Poſener — —, aller — , Genfer 

5 FE 8 — Waaren⸗Kredit⸗Aktien — —, Nahebahn — —, ſchleſiſcher Bankverein 83 Br., 

n P. C. Bei feiner Viehgattung durften die ſtatiſtiſchen Zählungen jo unzu⸗ Berliner Handelsgeſellſchaft — —, Berliner Bankverein — —, Kärnthner — —, 

verrläſſig fein, als bei den Schweinen. Das hat verſchiedene Ursachen. Zur Cliſabetbahn „Theißbahn — —. 

Z3at der Zählung, im Monat Dezember, wo die Maſtung gewöhnlich zu Ende $$ Breslau, 9. Septbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 

pflegen viele Schweine geſchlachtet zu werden; ſchon deshalb ergiebt die Roggen geſchäftslos, Preiſe jedoch wenig verändert; Kündigungsſcheine 37% 

jählung gewöhnlich weniger Schweine als das übrige Jahr inter 
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715 0 5 2 Sen dend . aach Theater⸗RNepertoire. Bei Iob. 
mit dem Kaufmann Herrn S. Salinger au Den heute Früh 4 r nach unſäglichen adt. ſind eingetroffe 
Berlin beehre ich mich Verwandten und Freun⸗ Leiden erfolgten Tod . innigſt ken In ber St 5 0 


Donnerstag, 10. Sept 


den und Bekannten mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme. s 
Toſt, den 8. September 1857. 
Die Hinterbliebenen. 


jeder 7 Meldung, anzuzeigen. 
Breslau, den 8. September 857. [1587] 
W. Grapow, königl. Baumeiſter. 


In der Arena des Wintergartens. 
(Bei ungünftiger Witterung im Saaltheater.) 
Donnerstag, 10. September. 36. Vorſtellung 
des Abonnements Nr. I. Zum Benefi 

des Fräul. Anna Butze: 1) Kon . 


35 Bog. 8. 1 


V 


. wir bedauern ſchmerzlichf 
am 8. d. Mts. erfolgte D 


j ahinſcheiden des € Beerdigung der Frau Kaufmann von A. Bi 174 . 2) „Nübe⸗ 
I Uniglichen Juſtizraths Herrn Schubert, f ulbig, geb. Karnaf „ findet Don ahl ud der Ke e Mahr⸗ 
5 tter ꝛc., aus unſerer Mitte. Die hieſi⸗ nerstag, den 10, d. Mts., Früh 9 Uhr, ben in 5 Akten von Dr. Raupach. (Anfang 


gen vereinigten ſechs Klein⸗Kinder⸗Be⸗ auf dem Kirchhofe zu St. Matthias ſtatt. 
wahr Anſtalten verlieren an ihm einen 1 
eit vielen Jahren treu bewährten Bor: # 
ſteher und Förderer des Guten, wir aber B 
einen hochgeachteten und herzlichſt gelieb⸗ 
r d de Kollegen. 1 

S ndenken wird in 

Breslau, den 9. Seen Eau 8 


445 Uhr.) 
Mont. II. IX. 6. Rec. . 


— — —y—-—' ꝶkͤ—ß 

Dem Töblihen Vorſtande, den Repräſentan⸗ 
ten und der ganzen jüdiſchen Gemeinde zu 
Pleß ſage ich hiermit für die meinen Eltern, 
dem Rabbiner Herrn Hirſch Guttmann und 
Frau, zu ihrem Jubiläumsfeſte erwieſenen Eh: 


Zur Auffü 
Gr 


von 1200 A err, die d Forſt. D 
2 . Area r, Wieſen un b 
ſchönem Hanne ud ſehr ſicherem Hypothe⸗ 


25 5 Der Vorſtand 8 renbezeigungen meinen tiefgerührten Dank. kenſtande, iſt bei einer Anzahlung von 8000] Intr i iana: i ; s 5 

* vereinigten fe 5 11 5 ; he 5.6 se [1999] ri * Sen heal len as zu er 8 5 Sic Sn Got ein . m —.— 
0 5 . + un aufen. u iſung i N x 

ee e ies d 2 Kanter und Rabbiner ag und Nachweifung aven, Entwickelung der Jagd in Breslau, feze 1. on 


hi 


H. Meyer, Hummerei Nr. 38, 


wirklich] Thlr. bezahlt, looo Waare 37% Thlr. bezahlt, pr. dieſen Monat und Septbr.: daher d. J. mehr 118 Thlr. 


— ..... —— . — — . — — —— — — 


58, Vorſtellung des Täclliches $ in 


Feſtgebete für das ganze Jahr 


Heute Donnerstag den 10, Septbr.: 


großes Konzert 


ausgeführt 
von der verſtärkten Langerſchen Kapelle. 


militäriſche Erinnerung von Wieprecht. 
iana⸗Polka und Breslauer Damen⸗ 
Polka⸗Mazurka von Lieder (neu). V 


Fan 
Anfang 3% Uhr. Entree 


Oktbr. 38% Thlr. bezahlt, Oktbr.⸗Novbr. 39% Thlr. Br., Novbr.⸗Dezbr. 104 
Ton %; Dur bruar 1858 41 Thlr. Br., 40% Thlr. 805 5 % 
$ 7 und 5 fe b. nichts gemacht, April⸗Mai 43% A Br., 43 Thlr. Gld. 
üböl ſehr feſt bei größerem Geſchäft; loco 14% Thlr. Br., pr. Septbr. 
14% Thlr. Br., Septbr.⸗Oktbr. 14% Thlr. Br., 14% Thlr. bezahlt und Gld., 
Oktbr.⸗Novbr. 14% Thlr. Br., April⸗Mai 14 Thlr. Br. — Kartoffel⸗Spi⸗ 
ritus: laufende Termine etwas beſſer bezahlt, andere wenig verändert; pr. 
dieſen Monat 11% Thlr. bezahlt, Septbr.⸗Oltbr. 11½ Thlr. Br., 11% Thlr. 
Gld., Oktbr.⸗Novbr. 10% Thlr. Br., 10%, Thlr. Gld., Novbr.⸗Dezbr. 10% Thlr. 
bezahlt und Br., Jannar⸗Februar 1858 19% Thlr. Br., Jebruar⸗März und 
März⸗April ging nichts um, April⸗Mai 10% Thlr. Br. 
lProduktenmarkt.] Der Fung Markt behauptete eine ſehr feſte 
Haltung, die 1 waren ſehr ſchwach und der Begehr für alle Getreide⸗ 


— 


arten lebhaft, jo daß die Preiſe zur Notiz willig zu erreichen waren. 
Weißer Weizen gi 7882-86-88 r. 
Gelber Weizen 72—76—78—80 „ 
Brenner⸗Weizen 60—65—68—70 „ nach Qualität 

. 45—48—50—52 „ und 
ara sr 42—44—46—48 „ Gewicht. 

o 30—32—33—34 „ 
o 58—62—66—68 „ 


Deljaaten in guten Qualitäten waren nur geringfügig offerirt und zu 
eſtrigen h gut verkäuflich. — Winterraps 100—106—108—112 er 


92 56 er pa 
ü angenehmer; loco 14% Thlr. gehalten, Septbr.⸗Oktbr. 14% bis 
14½ Thlr. bezahlt und Br., pr. Frübjahr 1858 blieb 14 Thlr. Br. 

Spiritus matter, loco 11% Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten bei ſchwachem ngebot ohne beſondere Kaufluſt; kleine Poſten 
neuer rother Saat holten 21 Thlr., neuer weißer feine Qualität 22 Thlr. Für 
alte Sorten ſind die Notirungen nominell. 

. 

eiße Saa 8 r. [nach Qualität, 

Thymothee 88494 Thlr. 72 N 
An der Börſe war es mit Roggen flauer und niedriger und das Geſchäft 
nicht bedeutend. — Roggen in Kündigungsſcheinen 37% Thlr. bezahlt, Septbr. 
und Septbr.⸗Oktbr. 35% Thlr. bezahlt, Oktbr.⸗Novbr. 39% Thlr. Br., 39% 
Thlr. Gld., NovbrDezbr. 40% Thlr. Br., pr. Frühjahr 1858 blieb 43%, Tolk. 
Br. — Spiritus loco 11% Thlr. Gld., pr. Septbr. 11 —11 . Thlr. lt 
ern he Alb eh N Ar Ob, 11 # AN. 15 5 0% 
i r. bezahlt, vbr.⸗Dezbr. 10% r. bezahlt und Br., pr, Früh⸗ 
jahr 1858 blieb 10% Thlr. Br. " 4 


L. Breslau, 9. Septbr. Zint ſtille. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 9. Sept. Oberpegel: 12 F. 4 3. Unterpegel: — F. 5 3. 


. . * Die neueſten Marktoreiſe aus der Provinz. 

Liegnitz. Weißer Weizen 78-82 Sgr., gelber 75 80 Sgr., Roggen 
465 Sgr., Gerſte 42—45 Sgr., Hafer 32—35 Sgr., Erbſen 58 60 Sgr., 
Kartoffeln 13—15 Sgr. Pfd. Butter 77 —8 Sgr., Schock Eier 18—20 Sgr., 
ar Pt 35—37 Sgr., Schock Stroh 4%—5 Thlr., Schock Handgarn 

Jauer. Weißer Weizen 84—94 S 
vis 50 Sgr. Sa 


elber 67—77 Sgr., Roggen 46 
Gerſte 42-46, Sgr., Hafer 50085 Sgr. 90 009 


) Zweigbahn. 
rieller Beſtimmung aus der bisherigen, 


gang von Produkten und Fabrikaten der Umlad i 
ihrer Softpieligfeit megen nen die Benupung Ber Gifenbahe Bankett van 
fie nothwendig zwingen würde, ſich wieder der mi igen gewöhnlichen 


In richtiger Erkennung dieſes Uebelſtandes haben die Gewe 

ſiens ſich an den Hrn. Miniſter des Handels und der Render . 
der Bitte gewandt, geſtatten zu wollen, daß neben der projektirten großen Lo⸗ 
lomotivbahn, auch die zeither beſtehende kleine Bahn, beſtehen bleiben dürfe. 
In dem diesfallſigen Geſuch iſt, nächſt der Darſtellung, daß die Mehrkoſten 
nicht bedeutend ſein würden, auch, was als ein vielſeitiger Wunſch zu bezeich⸗ 
nen, näher dargethan, daß durch Beibehaltung der kleinen Babn glei eitig 
der gewiß höchſt berückſichtigenswerthe Zweck, Stolarzowiz, ein für den ben 
erzbergbau neu ſich darbietendes Feld, ins Bahnnetz zu ziehen, erreicht werden 
könne. Dieſer von den Gewerken ausgeſprochene unſch iſt in dem hieſigen 
Bereich der Gruben und Hütten ein agen und ſieht man mit Spannung, 
aber auch mit innigem Vertrauen der hohen Miniſterial⸗Entſcheidung entgegen 
90 1 7 gewiß nur der richtigen Darſtellung bedurfte, um das gewünſchte 

iel zu erreichen. 


Wilhelmsbahn. 


Im Monat er 1857 wurden befördert 10,550 

erſonen mit 499 r. 25 Sgr. 3 Pf. 
Gepäck, Vieh und Eauipagen 104 * 3 2 11 2 
Frachtgüter 24,588 12 4 


Aus dem Berlin⸗Wiener Vereins⸗Verkehr vorbe⸗ 
haltlich ſpäterer Feſtſetzunn g . 3,000« — 


ſammen 32,632 Thlt. II Sar. 6 N. 


— 3 


u 
Ratibor, den 7. September 1650 
Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. 


„Neiſſe⸗Brieger⸗Eiſenbahn. f 
In der Woche v. 30, Aug, bis 5. Sept. 1857 8 befördert 1568 Perſo⸗ 
nen und eingenommen 2160 Thlr. In der nämlichen Woche v. J. 2042 Thlr. 


ara re zung Nr. 2, 
n und zu haben (in Jauer b 
in Ohlau bei Wal a 2 


Unvorhergeſehenen plötzlich eingetret 
derniſſen zu Folge bleibt das . Si, 


den hiermit ergebenſt anzuzeigen. [2008] [Mannes, des königl. Juſtizraths a. D. Louis 5 3 ägliches Notizbu N vofe 
Dorothea, verw. Levy, Maſchke, zeige ich te betrübt allen Ver: men Shonnemenid von ie at belangen. fas 295 . 388 mechant che 
geb. Neumann. wandten und Freunden hierdurch an. 2 Na 1 75 en Ab De 1 : Folio. Gebunden 
(Statt befonderer Meldung.) l 5 3 * re eh. tufit 8 8 für Schleſi b ; ; Muſeum 
3 > . 5 Entbin⸗ 115751 Clara Maſchke, geb. Liebich. b. Flotow. (Nancy, en ot Prämien H für 1898, N 2 au ni der 
un u, geb. Bartſch, von einem 3 i 7 itag, den 11. . 59. Vorſtell 1 Graf Hencke 
gefunden und kräftigen Mädchen zeige ich bier: 5 eig en 10 libr Apen . Fiege 8 von 70 Borstel = Trewendt's Volkskalender fir] wer 1 — ſchen 
2 t Michelsdorf bei Kyr Am 5. d. Mts., geg r Abends, ver⸗ 9 24 S noch kurze Zeit ten Beſuch 
* 11 57 P. Zimmer. ſchied nach einem — Pati Janft und un ehe Tal: T . * 11596) | täglich I lar acer "bis Yo he 
DE BYE + * tt ben unver icher, vie eliebt u pie mn ufzüge . Dier, 1 2 H > i i 
To heute Nachmittag 5%, Uhr erfolgte glück⸗ Falte Walen Weoß⸗ a: Schtoleaeroaike. 55 Hierauf „Eine Racht voll Xbentener, So eben ift in der Buchdruckerei von Albert I N ab bei brillanter Beleuch⸗ 
liche Entbindung meiner Frau Marie, geb. Kaufmann Bernhard Hadra in ſeinem omiſches Ballet in einem Akt, arrangirt[ Rosbach in Königsberg erſchienen: EM leicher Zeit preiſe bleiben unverändert. 
Grapow, von einem gefunden Mädchen, 57. Lebensjahre. Dieſe traurige Anzeige wid⸗] vom Balletmeiſter Hrn. Pohl. Muſik von = wu % D And > amt 25 wird einem geehrten Publi⸗ 
beehre ich mich hierdurch allen Bekannten, ftatt | men wir feinen zahlreichen Verwandten, Freun⸗] verſchiedenen Komponiſten. f IE rl ö x annt gemacht, daß morgen, 


reitag, den 11. September, der Ertrag der 
a ohne Abzug der Tagsstoſten, zum 
Beſten der Bojanowoer beſtimmt iſt. 
Freibillets ſind an dieſem Tage un⸗ 
[1600] George Tietz. 


Sonntag, den 13. September: 


Großes Concert 
vom Trompeter⸗Corps des königl. 6. Huſaren⸗ 
Regiments im ſchwarzen Adler zu Ca⸗ 

menz bei Julius Negwer. 

Anfang 4 Uhr. [1570] 
der fei⸗ 


traut, vo 
hohen Herrſchaften ſehr empfohlen, Genen» 


in einem Bande, [2 
24, Sgr. In Partien billiger. 


olksgarten. 


giltig. 


hrt 11598] 


hrung kommt unter andern: 
oßes Potpourxi, 


Cine Birthjcha erin, 
nen Küche und Bäckereien ve 


berg 31. 


a Perſon 1 Sgr. 


— — 


